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Engliſche Colonialſchmerzen. 

Im gegenwärtigen Augenblicke machen die 
colonialen Angelegenheiten der engliſchen Re- 
ierung viel zu ſchaffen. Da find zunächſt die 
nierhandlungen mit Portugal betreſſs der Ab- 
grenzung der Intereſſenſphären beider Länder in 
Afrika, die ſich jo ſehr in die Länge ziehen, daß 
ſie, wie es den Anſchein hat, ſchwerlich bis zu 
der für Anfang Mär; feſtgeſetzten Abreiſe des 
Herrn Rhodes beendigt fein werden. Eine noch 
viel ſchwierigere Sache iſt ferner der Fiſcherei⸗ 
ſtreit zwiſchen Neufundland und Canada. Die 
Regierung von Neufundland hat nämlich mit 
derjenigen der Vereinigten Staaten eine Conven- 
tion abgeſchloſſen, in welcher den Fifchern beider 
Staaten gegenſeitige Vortheile geſichert werden. 
Dieſer Vertrag aber bedarf zu feiner Ratification 
der Zuſtimmung der engliſchen Regierung. Nun 
unterhandelt aber andererſeits wieder Canada 
mit der Union betreffs eines Handelsvertrages. 
Wenn nun der Ziſchereivertrag zwiſchen Neu- 
fundland und den Vereinigten Staaten in Kraft 
träte, fo würden die Zifchereirechte derjenigen 
Theile Canadas, welche am Meere liegen, 
empfindlich geſchädigt werden. Es iſt deshalb 
nicht zu verwundern, daß die canadiſchen Be- 
hörden in London ſehr energiſche Vorſtellungen 
gegen den Fifchereivertrag zwiſchen Neufundland 
und der Union erhoben haben, ſo daß die 
engliſche Regierung ſich jetzt vor die unliebſame 
Alternative geſtellt ſieht, entweder eine kleinere 
Colonie auf Koſten einer größeren zu befriedigen, 
oder dadurch, daß fie ihre Zuſtimmung zu der be- 
ſagten Convention verweigert, Neufundland 
geradezu in die Arme der Union zu treiben. 


nach den Staaten der Union und umgekehrt er- 
möglichen ſollte. Der Staatsſecretär des Keußern 
der Vereinigten Staaten, Herr Blaine, iſt geneigt, 
auf einen ſolchen Vertrag einzugehen, jedoch nur 
unter der Bedingung, daß Canada allen übrigen 
Import mit denſelben hohen Zöllen belege, wie 
fie die Mac-Kinley-Bill für die Vereinigten Staaten 
vorſchreibt. Eine ſolche Maßregel aber würde 
nicht mehr und nicht weniger bedeuten, als 
ein gänzliches Kusſchließen der engliſchen Einfuhr 
nach Canada, eine Maßregel, deren Anwendung 
Sir J. Macdonald auf das entſchiedenſte zurückweiſf. 
In den letzten zehn Jahren hat der Kandel mit 
England eine Summe von 874500000 Dollars 
repräſentirt, während derjenige mit den Ver- 
einigten Staaten nur 856 500 Dollars betrug. 
Cansda würde ſomit ſchon in materieller Be- 
zlehung einen bedeutenden Schaden durch den 
Verzicht auf den Kandel mit England und von 
dem Eingehen näherer Handelsbeziehungen zu den 


Dr. M. Burgländer, scher. 


19) Novelle von H. Palmé-Payſen. 
(JFortſetzung.) 

Otto Lendorf, von der lebenden Mauer befreit, 
die ſich bisher vor ihm und dieſen Zweien auf- 
gebaut, ſteht ſprachlos, wie bewegungslos da und 
ſtarrt auf die Gruppe zu feinen Füßen. 

Die Geſchäftige, die da knieend vor dem Ver- 
unglückten auf der Erde liegt, merkt wohl, daß 
noch jemand zurückgeblieben iſt. Ohne das Auge 
rechts oder links oder in die Höhe zu heben, 
verrichtet ihre ſichere, ruhige Hand den Gama- 
riterdienſt. Otto Lendorf vernimmt auch ihre 
Stimme, ſie ruft ihm irgend etwas zu auf 
Italieniſch, verlangt eine Hilfe, Nadel, Faden, 
oder Scheere, es kümmert ihn nicht, er bleibt wie 
ſeſigebannt, von jagenden, wirren Gedanken einge- 
nommen, ſtumm vor ihr ſtehen, beinahe faſſungs⸗ 
los. Die eben vernommenen Worte, die einer 
der Umſtehenden ihm zugerufen, tönen in ihm 
nach: „Signor, er iſt ja nicht todt — er iſt auf 
die Steine geſtürzt — und der Dottore näht ihm 
die Wunde zu.“ 

Der Dottore! Sie war alſo der Dottore! Da 
lag der Strohhut auf dem Erdboden und auch ein 
braunes, ledernes Täſchchen. Er kennt das Täſch⸗ 
chen. der Berſagliere fand es damals in der 
Schlucht, in welcher der junge Dottore gefangen 
oder ausgeplündert worden, wenn er nicht zu⸗ 
fällig daher gekommen wäre. Der junge Dottore, 
ja, aber nicht feine Schweſter. Die Schweſter hatte 
damit ja nichts zu thun. Dieſe hier, das war 
nicht der Dottore, das war eben ihre Schweſter. 
Oder waren ſie und er eins? Hatte man ihn ge- 
foppt, getäuſcht, betrogen? 

Undennbar! — Er muß berauſcht oder — ver- 
rückt geworden ſein. durch die — „verdammte 
Hitze“, durch den Scirocco, der nun daher geraſt 
kommt und ihn anfaucht mit feinem verderben⸗ 
bringenden Gifthauch. Otto ächzt unter den 
körperlichen und ſeeliſchen Qualen. 

„Kommen Sie hier fort, Signorina“, — mehr 
vermag er nicht über die trockenen Lippen zu 
bringen. Er hat die Worte laut hervorgeftoßen, 
trotzdem werden fie nicht gehört. Die Lüfte 
tragen den Schall fort. da plötzlich ſtellt ſich 
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Vereinigten Staaten erleiden. Was aber noch 
viel mehr ins Gewicht fällt, iſt, daß eine com- 
merzielle Bereinigung Canadas mit den nord- 
amerikaniſchen Staaten unfehlbar auch die poli- 
ſche nach ſich ziehen würde. In richtiger Erkenntniß 
dieſer Gefahr ſteht denn auch der ganze engliſch 
geſinnte Theil der Bevölkerung Canadas auf Seite 
Sir J. Macdonalds, während die von Herrn 
Laurier geleitete Oppoſition größeres Gewicht auf 
die commerzielle Seite der Frage legt und die 
Anſicht verſicht, daß ſchon die geographiſche Lage 
Canadas eine handelspolitiſche Vereinigung mit 
den Vereinigten Staaten zur abſoluten Noihwen⸗ 
digkeit mache, wenn man das Land nicht dem 
Ruine preisgeben wolle; deshalb ſei der Vor- 
ſchlag des Heren Blaine in Bauſch und Bogen 
anzunehmen. 


Ein Vorſchlag zur Güte. 


Aus Deutſch-Eylau, 27. Februar, wird uns 
geſchrieben, daß die Conſervativen des Noſen⸗ 
berger Kreiſes mit der Candidatur des Land- 
raths Conrad für die bevorſtehende Landtags- 
erſatzwahl nicht recht zufrieden find; vielleicht weil fie 
ſich ſagen, daß es doch ſchließlich ein recht ins 
Auge fallendes Armuthszeugniß der Confer- 
vativen Weſtpreußens iſt, immer wieder nur 
Landräthe zu nominiren, vielleicht aus anderen 
Gründen. Jedenfalls möchten ſie diesmal höher 
hinaus und denken an nichts geringeres als an — 
den Fürſten Bismarck, dem fie das Mandat an- 
bieten möchten. 

ſchön 


Das iſt nun ganz offenbar recht 
und gut; es zeugt dieſer Gedanke ebenſowohl 
für die Treue, weiche die Roſenberger Confer- 
vativen dem Fürſten bewahrt haben, als für 
politiſches Zahtgefühl, indem fie es offenbar 
für beſſer halten, daß der frühere Reichs- 
kamler im Parlament und offen vor 
dem Volke ſeine Anſicht vertritt, anſtatt in 
anonymen Zeitungsartineln die gegenwärtige Re- 
glerung zu bekämpfen; nur zeugt dieſer Gedanke 
nicht für Bertrautfein mit ſehr elementaren Sachen. 
Denn Fürſt Bismarck iſt bekanntlich Kerrenhaus⸗ 
mitglied, Rann alſo garnicht in das Abgeordneten⸗ 
haus gewählt werden. die Rofenberger Conſer⸗ 
vativen können alſo ihren löblichen Plan, ſo gern ſie 


wohl möchten, diesmal nicht durchführen. Bielfeicht 
aber geben ſie 


di n 


ft 


Don Kobrechts Candidatur wollen fie nichts 


wiſſen, der einzigen, die einen alen verbürgte, 
E 


weil dann auch die entſchieden liberalen Elemente 
gern und vollzählig dafür eintreten würden; denn 
Kobrecht ſteht auf dem linken Flügel der heutigen 
nationalliberalen Partei und iſt uns ſelbſtver⸗ 
ſtändlich politiſch lieber, als ein veactionärer, 
ſchutzzöllneriſcher Pole. Und die Stimmen der 
entſchieden Liberalen ſind in einem Wahlkampfe 
ſicher nicht außer Acht zu laſſen, wo das letzte Mal 
der conſervative Candidat nur in der Stichwahl 
mit wenig mehr als 600 Stimmen Majorität 


ſiegte, die Zreifinnigen aber früher ſchon einmal 


mehr als 1500 Stimmen auf ſich vereinigten. 
Die Folgen fallen unter allen Umftänden auf 
das Haupt der Confervativen, wenn der Wahl- 
kreis an die Polen verloren gehen ſollte. Denn 
daß ſich die Freiſinnigen für Herrn Müller oder 
eine Landrathscandidatur erwärmen ſollten, wie 
ſie wiederum in der Luft ſchwebt, iſt eine harte 
EEE o; aa ¾ K ˙ A 


etwas vor ihn, ein Schatten, ein Schemen, ein 


Menſch, oder — 

Er kann wieder nicht klar ſehen und denken. 

Ein Pater iſt's, und wie er den Kopf wendet, 
erblickt er noch einen zweiten und hört und ſieht 
nun, daß ſich beide mit der Signorina beſprechen 
und daß ſie den Unglücklichen aufheben und mit 
ihm in Sturmgebraus langſam den vielbetretenen 
Pfad hinaufſchreiten. 

Und dann iſt der Augenblik da, wo er und 
ſie allein ſind und ſich in die Augen blicken. 
Martha Burgländer ſieht ein Männergeſicht vor 
ſich, das fie gut kennt, durch deſſen ſelnironiſche 
Züge ſie ſich oftmals und dann aufs bitterſte 
verletzt und in Scham erglühen gefühlt hat, 
das ihr immer eine gewiſſe Zurcht ein- 
geflößt hat, wovor, weiß ſie nicht klar, vielleicht 
vor der Schärfe der Zunge, einer Schärfe, der 


ihr kluger Geiſt entſprechend hätte begegnen 


können, wenn er gewollt, neben dieſer Furcht aber 
zugleich, oder vielmehr trotzdem und unbegreif⸗ 
licher Weiſe eine ganz unfaßliche Sympathie, der 


ſie den richtigen Namen durchaus nicht geben 


will. Dieſes Geſicht nun ſieht ſie unerwartet und 
ganz plötzlich vor ſich, denn ſie hat bei Ankunft 
der Kloſterbrüder ebenſo wenig Acht auf ihre 
Umgebung gegeben, als vorhin. Sie ſieht es vor 
ſich, und darin ein Paar weit geſpannter Augen, 
die ihr bis auf den Grund der Seele zu blicken 
ſcheinen, bis in alle Falten des Herzens. War ihr 
Antlitz eben noch weiß wie der Marmorkopf der 
heiligen Noſalia, jo überglüht fie nun ein Pur- 
pur, der auf die allergrößte innere Verwirrung 
ſchließen läßt. 5 

Bei der erſten Begegnung ſag' ich's ihm! tönt 
es in ihr nach. Kaum vierundzwanzig Stunden 
find feit dieſem Gelöbniß verſtrichen und die Be⸗ 
gegnung iſt da. An einem Orte allerdings, an 
dem ſie dieſelbe am mindeſten erwartet. In einer 
Lage, die keiner Erklärung bedurfte, die fie des 
halb auch der Ausführung des ſich ſelbſt gegebe⸗ 
nen Verſprechens überhebt, Oder iſt er eben erft 
gekommen und hat nichts von ihrer ärztlichen 
Hilfeleiſtung geſchaut? In dem Falle hätte fie 
alſo zu ſprechen, gleich zu ſprechen. Sie hätte ſich 
Se vorzuſtellen, als das, was ſie war — als 
eine Feuchlerin. 


F 


mnächſt Reichstagswahl, und bisher hat man 
ch über einen Candidaten nicht einigen können. | 
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Zumuthung, jo Be auch die Kochachtung iſt, die 
Kerr Landrath Weſſel, der von einigen Seiten 
in Kusſicht genommene Candidat, perſönlich ge- 
nieht, Da nun aber die Conſervativen ſelbſt noch 
nicht einig zu fein ſcheinen über dieſe Candidatur — 
wie wäre es denn alſo, wenn fie das Beiſpiel 
der Noſenberger ſich zum Muſter nähmen und 
durchführten, was jene beim beſten Willen nicht 
können? Vielleicht bedarf es nur dieſer An- 
regung, um die confervativen Gandidatur-Der- 
legenheiten in Stuhm-Marienwerder zu beheben, 
und hier würde wohl auch der frühere 
Reichskanzler ſicherlich die Candidatur nicht 
ableznen. Er hat ja ſchon ſo manchen 
Feldzug gegen die Polen geführt und 
das bedrohte Deutſchthum vor deren Ueber- 
fn gerettet. Was könnte ihm angenehmer 
ein, als noch einmal, da er es amtlich nicht mehr 
thun kann, auf dieſem von ihm mit fo großer 
Vorliebe und Energie cultivirten Gebiete einen 
Strauß auszufechten und das nationale Banner 
voranzutragen? Vor allen Dingen hätte er dann 
auch die beſte Gelegenheit, an der Fand von 
Thalſachen zu erproben, welche Erfolge und 
Sympatzien er ſich mit feiner einſtmaligen Anti- 
. 5 ganz beſonders in unſerem Oſten er- 
a 


würde erſtens Fürft Bismarck noch nach- 


ns käme er ins Parlament und bedürfte 
mehr der „Hamburger Nachrichten“ als 
zur Kusſprache mit ſeinem Nachfolger im 


je Polen geſichert und das deutſchthum 
hm ganz gewiß gerettet — drei Gründe, 
ſentlich den Stuhm-Marienwerderer Confer- 
überzeugend erſcheinen werden. Dann 


u umſonſt gedacht worden! 


Deutſchland. 
erlin, 28. Febr. Der Kaiſer beabſichtigt, 
an der „Köln. 3tg.“ aus Berlin mittheilt, 
in dieſem Frühjahr der Rheinprovinz einen 
t mehrtägigen Beſuch abzuſtatten. 
preu iſche Generalitab] iſt in feiner 


allieutenant Edler v. d. Pla 
ermeiſter III. 


beauftragt); Chef der Central-Abtheilung Oberft- 
lieutenant v. Goßler. Chef der kriegsgeſchichtlichen 
Abtheilung iſt Generalmajor v. Tanſen, der Eijen- 
bahn Abtheilung Generalmajor v. Igel, der 1. Ab- 
theilung Oberftlieutenunt v. Kroſigk, der 2. Abthei- 
lung Sberſt Rothe, der 3. Abtheilung Oberſt 


Stößer, der 4. Abtheilung Oberſtlieutenant von 


Perbandt. der Nebenetat des großen General- 
ſtabes ſteht unter Generallieutenant Schreiber, 
Chef der Landesaufnahme. Chef der topographi⸗ 
ſchen Abtheilung der Landesaufnahme ift General- 
major v. Steinhauſen, der geographiſch⸗-ſtatiſtiſchen 
Abtheilung Oberſt Irhr. v. Gayl, der kartographi- 
ſchen Abtheilung Oberſt v. Uſedom, der trigono- 
metriſchen Abtheilung Oberſt Morsbach. 

* (Dr. Peters] ſoll nun wirklich in den cft- 
afrikaniſchen Colonialdienſt des Reiches eintreten. 
Hoffentlich ſchlägt dies nicht ſo übel aus, wie die 
r ͥ TITTEN NETTES SETTERTEENE 
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„Signor“, ſtammelt ſie, bei den ſich jagenden 
Gedanken nach Worten ſuchend, „wie kommen 
Sie hierher und wann?“ 

„Wann?“ fragt er zurück, und wendet lein 
Auge von ihrem überflammten Geſicht, während 
ſich um die heruntergezogenen, verächtlich lächeln 
den Lippen eiſige Kälte lagert, „nun, als der 
Dottore die Wunde zunähte, der Dottore, Ihr 
Bruder, welcher ſich vermuthlich wieder vor mir 
aus dem Staube gemacht. La, ha!“ 

Er endet mit einem Spottgelächter. 

Sie öffnet die Lippen und athmet ſchwer und 
ſchlägt dann die großen dunkeln Augen zu ihm 
auf. Sie will ſprechen und prefit doch die Lippen 
lautlos wieder zuſammen. 

„Nun?“ fragt er, denn er ſieht ihren Kampf 
und will ihr nichts erſparen und empfindet bei- 
nahe eine Luſt, ſie zu ärgern für eine Heuchelei, 


die ihm noch unverſtändlich, unbegreiflich bleibt, 


aber die er doch feſtzuſtellen wünſcht, Auge in 
Auge. Das Bild, was er ſich von ihr in ſeinem 
Kerzen aufgerichtet hat, iſt plötzlich ein anderes 
geworden, iſt wie die ſchöne Natur ringsum ent- 
ſtellt, wie es ihn in der augenblicklichen Erregung 
dünkt, nicht werth mehr, es anzufehen. Er meint, 
es nicht ſchnell genug herausreigen, zertrümmern 
zu können. Und dann fort aus dem Bereich ihrer 
beſtrickenden Augen, ſonſt könnte er nochmals dem 
bannenden Blicke „dieſer Schlange“ verfallen. Im 
Grunde blieb es ſich auch gleich, ob er es hörte, 
die Beſtätigung: ich habe dich belogen und be- 
trogen, oder ob er ihr dieſelbe von dem über- 
flammten Geſichte ablas. Seine Heftigkeit über- 
mannt ihn. ee: 

Er richtet ſich ſtraff auf, greift mit einer ironiſch 
verbindlichen Bewegung zum Kute und ſagt mit 
dem kälteſten Spotte: „Adio, Signorina. Wir 
haben uns in dieſer Stunde beſſer kennen ge- 
lernt als bisher. Grüßen Sie Ihren Bruder, 
er iſt bei aller Jugend doch ein gewitzigter Kopf. 
Kut ab vor der Geſchicklichkeit feiner — Ope- 
rationen.“ 5 

Und damit wendet er ſich ab, Kälte, Stolz und 
Verachtung in den Mienen. Kaum ſo geſprochen 
und ſich derart geberdet, möchte er ſedes einzelne 
der heftigen, ſarkaſtiſchen Worte ſelbigen Augen- 


blickes wieder zurücknehmen. 


n, A r Ar 4, und bei 


ein eclatantes Berirauenspotum erhalten, 


und drittens würde die nationale Sache 


auch der ſchöne Gedanke der Rofenberger 


nun wieder endgiltig beſetzt, und zwar in 
der Weiſe: Chef des Generalſtabes der 
Generallieutenant Graf v. Schlieffen IL, 
nten 1. Major Mackenfen, 2. Nittmeiſter 

pre artiermeifter II.] gegen 
ih IL, Ober 
uarti⸗ Generallieutenant v. Ober- 
hoffer, Ober-Quartiermeifter I. Generalmajor von 
Bock und Polack (mit Wahrnehmung der Geſchäfte 
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1891. 


zweifelhaften Eigenſchaften des Jeißſpornes fürchten 
laſſen 


[Stellenvermittelung für Lehrerinnen. ] Der 
Leipziger Lehrerinnenverein hat vor einem Jahre 
ein Stellenvermittelungs⸗Bureau eröffnet. Seil 
Gründung des Allgemeinen Deutſchen Lehrerinnen- 
Dereins, der nach 7 Monaten bereits 2500 Mit- 
glieder zählt, hat die Leitung des Leipziger 
Bureaus ſich derjenigen des großen Vereins 
unterſtellt und iſt von dem Vorſtande mit der 
Stellenvermittelung für den geſammten Verein 
betraut worden. Die Leitung ift Frl. R. Büttner 
anvertraut. Alle Aufträge von Prinzipalen und 
Lehrerinnen müſſen in erſter Cinie an das Leip- 
niger Bureau (Leipzig, pfafſendorferſtraße 17 II.) ge- 
richtet werden; doch vermitteln Sprechſtellen in allen 
größeren Städten unter der Leitung von vertrauens- 
werthen Perſönlichkeiten den N euch Wie es 
das Streben des Allgemeinen deutſchen Lehre 
rinnenvereins iſt, nur tüchtige Lehrkräfte in ſeine 
Reihen aufzunehmen, fo iſt es das feiner Stellen 
vermittellung einerſeits, ſeine Mitglieder ihren 
Fähigkeiten gemäß in paſſende Stellungen zu 
bringen, andererſeits Eltern und Schulvorſtände 
mit geeigneten Lehrerinnen zu verſorgen, in jeder 
Hinficht aber ihres Amtes mit der Gewiſſenhaftig⸗ 
keit und Vorſicht zu walten, deren es in ſo hohem 
Maßze bedarf, um allen berechtigten Anforderungen 
zu entſprechen. s 

* [Einnahmen der Poſt und 1 Für 
die Zeit vom Beginn des Etatsjahres bis zum Schluß 
des Monats Januar 1891 haben die Einnahmen 
in Poſt- und Telegraphen- Verwaltung 188 809 076 
Mk. (gegen das Vorjahr mehr 9250599 Mk.), 
die Einnahmen der RNeichs-Eiſenbahn-Verwaltung 
45 785 000 Mh. (mehr 1436 Mark) betra 2 
* [Die Droſchkenkutſcher und die Gocial- 
demokratie.] Eine große Zahl von Droſchken 
erſter und zweiter Klaſſe hielten geſtern Abend 
in der Nähe des in der Landsberger Allee be- 
legenen Böhmiſchen Brauhaufes. Die Drofchken- 
kutſcher, etwa 800 an der Zahl, hatten ſich zum 
Theil in voller „Droſchken-Uniform“ im großen 
Saale des Böhmiſchen Brauhauſes verſammelt, 
um zu der Frage: „Welcher Partei haben ſich die 
Droſchkenkutſcher amzuſchließen“ Stellung zu 
nehmen. Der ſocialdemokratiſche Abgeordnete 
Keine ſetzte in längerer Rede auseinander, dafs 
das Heil für die Droſchkenkutſcher nur in der 
ſocialdemokratiſchen Partei zu finden ſei. Da- 
e zwar von einigen Seiten Wider- 

überwog bei Weitem die 


pruch erhoben, doch über f 
Anſicht, daß die Bedrückungen und Mafregelungen, 
denen die Droſchkenkutſcher ausgeſetzt feien, nur 
durch Anſchluß an die Gocialdemokratie Abhilfe 
finden könnten, und es gelangten ſchließlich Be- 
ſchlüſſe zur Annahme, in denen es als Pflicht der 
Berliner Droſchkenkutſcher erklärt wurde, ſich 
der ſocialdemokraliſchen Partei amuſchließen, da 
nur dadurch eine Beſſerung der Lage der 
Droſchkenkutſcher zu erwarten ſei. Ein weiterer, 
einſtimmig angenommener Beſchluß beſagt: „Die 
Berliner Droſchkenkutſcher proteſtiren energiſch 
gegen die Anſicht der herrſchenden Parteien im 
Reichstage, daß im Derkehrsgewerbe eine Sonn- 
tagsruhe nicht einzuführen geht. Sie erſuchen 
die ſocialdemokratiſchen Abgeordneten, mit aller 
Energie dafür zu wirken, daß die Sonntagsruhe 
im Verkehrsgewerbe eingeführt werde und ſprechen 
den ſocialdemokratiſchen Abgeordneten ihre vollen 
Sympathien aus.“ 

Aus der Provinz Hannover ſchreibt man 
der „Voſſ. Ztg.“: Die Regierung hat jetzt den 
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„Bin ich von Sinnen“, mumrelt er, „was habe 
ich gethan — was geſagt! Was geht mich die 
Sache an! Kann ſie nicht thun und laſſen, wie 
und was fie will? Habe ich das Recht, ihr Vor- 
würfe zu machen? Und ſelbſt in dem Falle hätte 
ich es nicht thun dürfen. Sie iſt eine Frau — 
ein Mädchen, das hier Barmherzigkeit ausübte. 
Ich Spötter, ich herzloſer Wütherich! O, über die 
verdammte Heftigkeit.“ 

Er bleibt ſtehen, will umkehren, wieder gut 
machen, was er geſagt und gethan, und zögert 
dennoch. Martha Burgländer, die Hände zu⸗ 
ſammen und gegen die Bruft gepreßt, hat ihm 
mit großen, angſtvollen Augen nachgeblickt. 

„Signor!“ ruft fie, „ein Wort — Signor, 
hören Sie mich.“ 

Aber der Ruf verhallt im Toſen der Lüfte. 
Die Wolken finken tiefer, man glaubt fie greifen 
zu können. Immerfort noch fahren feurige Blitze 
in wildem Zickzack hernieder, es rollt und grollt 
ohne Aufhören. Martha ſteht regungslos da, die 
Hände gefaltet, die Augen geſchloſſen, Ihre 
Wangen ſind wieder ſo weiß wie vorhin. Furcht 
vor den Elementen fühlt fie nicht, im Gegentheil, 
ihre blafjen, zitternden Lippen bitten in dieſem 
verzweiflungsvollen, unzurechnungsfähigenGeiſtes⸗ 
zuſtand um etwas Entſetzliches, um Tod und Ver- 
nichtung. 7 = 

„Lilf mir, o bella Maria! — hilf mir — nimm 
mich fort — o caro mio Jesu! hilf mir“, 
flüſtert fie, . 

Otto Lendorf iſt in ſeiner Erregung ſchneller 
gegangen, als er weiß, und hat ſich dadurch be⸗ 
reits weit von ihr entfernt. Für den Augenblick 
denkt und fühlt er nichts, als den gegen ſich ſelbſt 
gerichteten Zorn und die tieſſte Reue. Plötzlich 
wird er ſich des Unwetters wieder bewußt. Kerr 
des Himmels, wie hat er das einſame Mädchen 
dort oben angeſichts des 1 Sturmes 
verlaſſen können! Aber ſie wird umgekehrt und 
ins Kloſter zurückgegangen fein, beruhigt er ſich, 
kann aber trotzdem der Beſorgniß, die ſich allmäh⸗ 
lich in förmliche Angft verwandelt, nicht Herr 
werden. dem ärgſten Feinde würde er nicht 
ſeinen Dienſt in ſolcher Lage verſagen, und ihr 
erſt recht nicht. Warum ſie mich wohl getäuſcht 
hat? Warum? Dieſer immerwährende Gedanke 
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Welfen gegenüber ein ganz anderes Verhalten 
für gut befunden. Während man ſie früher 
zwar bekämpfte, aber fie in den Communal⸗ 
verwaltungen doch gern ſah und durch Zu- 
ſammenarbeiten mit ihnen die Gegenſätze abzu- 
ſchwächen hoffte, verdrängt man fie jetzt aus allen 
Communalämtern, welche einer obrignkeitlichen 
Beſtätigung unterliegen. So iſt es dem Irhrn. 
o. Hodenberg, dem Fchrn. v. Marſchall und dem 
Strafen Bernſtorff ergangen. Letzterer war von 
ſeinem Kreiſe zum Mitgliede des hannoverſchen 
Drovinziallandtages erwählt, aber unbeſtätigt ge- 
blieben. An ſeiner Stelle wählte der Kreis dann 
ven Bürgermeiſter Koch - Dannenberg, ebenfalls 
ein Welfe, aber auch dieſer blieb unbeſtätigt. 
Ebenſo erging es dem Irhrn. v. Grote-Schnega. 
Alle dieſe Männer find gänzlich unbeſcholten und 
haben ſelbſt nach Anerkennung ihrer politiſchen 
Gegner in den Communalverwaltungen Tüchtiges 
geleiſtet. Nun macht man die Leute zu Märtyrern 
und ſchafft. ihnen dadurch neue Sympathie bei 
der Bevölkerung. 
Frankreich. 

Paris, 27. Februar. Der der Regierung nahe 
ſtehende „Temps“ ſchreibt, die Zwiſchenfälle der 
letzten Tage bewieſen, daß die Geſinnung der 
franzöſiſchen Nation, welche Aenderung auf deut- 
cher Seite gegenüber Frankreich auch eingetreten 
ein möge, in dieſer Kinſicht dieſelbe geblieben 
fei. Dieſe Geſinnung ſchließe keineswegs die voll- 
ſtändige Correctur der Beziehungen zwiſchen den 
Regierungen beider Staaten aus und ſei nicht der 
Art, um heule mehr als geſtern die unbeſtreitbare 
Beruhigung zu zerſtören, welche in der eurpäiſchen 
Lage eingetreten ſei. 

Der höhere Arbeitsrath nahm unter dem Vor- 
ſitze des Kandelsminiſters die Vorſchläge der Sub- 
commiſſion in Betreff des Placirungsbureaus faſt 
unverändert an. W. T. 

Marſeille, 27. Jebruar. das Pachketboot 
„Sydney“ überbringt die Nachricht, daß ein von 
Saigon nach Tongking entſandtes Bataillon in 
Scharmützein mit Piraten an hundert Mann 
und mehrere Ofſiziere verloren habe. Die 
deberhandnahme des Piratenweſens werde der 
allzuraſchen Verringerung des Effectivſtandes der 
dorligen Truppen und der Einziehung mehrerer 
Poſten zugeſchrieben. (W. T.) 

frika. 

[Eine Schlacht in Abeßfunien. ] Aus Maſſaua 
wird dem „Secolo“ von einer Schlacht in 
Afrika telegraphiſch Nachricht gegeben, welche 
am 9. d. Mts. ſtattfand. Es handelt ſich um 
einen Nachezug, den ein Keerführer Ras Alulas, 
Namens Ashreas, mit deſſen Streitkräften und 
Leuten Mangaſchas unternahm. Dies Unter- 
nehmen follie die Antwort fein auf eine Invaſion, 
welche die Italiener unter Capitän pinellis Führung 
in der Nichtung von Mahallile unternommen 
hatten. Askreas, an der Spitze von 700 mit 
guten Gewehren bewaffneten Kriegern, griff das 
von Pinelli vertheidigte Arafald von der Südſeite 
her an. Der Sturm wurde mit viel Muth und 
Energie ausgeführt, die Italiener aber ver- 
theidigten ſich mit verzweifelter Hartnäckigheit, 
und es gelang ihnen, den Feind zurückzuſchlagen. 
Askreas fiel an der Spitze ſeiner Truppen, 
Todte blieben vor den Wällen liegen. Die Italiener 
ſollen nur 7 Leute verloren haben. 


Coloniales. 


ueber die Expedition des Neichscommiſſars 
Majors v. Wißmann] nach dem Kilimandſcharo 
wird der „Köln. Ztg.“ aus Saadani vom 24, Januar 
berichtet: 

Der Reichscommiſſar v. Wißmann hat am 
14, d. M. von Pangani aus die Erpedition nach 
dem Kilimandſcharo angetreten. Von Offzieren 
begleiteten ihn fein Adjutant Dr. Bumiller, der 
Chef von Pangani, Lieutenant Johannes, als 
Führer der Truppen Lieutenant Henmonds und 
als Arzt Dr. Steuber. Die Rückkehr wird voraus- 
ſichtlich gegen Ende Februar erfolgen. Während 
der Dauer feiner Abweſenheit verſieht der bis- 

erige Gtationschef Leue von Dar-es-Salaam die 

eſchäfte des RNeichscommiſſars, wogegen 
Lieutenant v. Sievers, der Chef der Gee- 
Abtheilung. welche nach dar- es Salaam 
verlegt iſt, dort die Obliegenheiten eines 
Stationschefs wahrnimmt. Dor dem Auf- 
bruch von Pangani ereignete ſich das Un- 
glück, u der deutſche Unteroffizier Löphi 
und 20 Träger beim Ausſchiſſen aus dem 
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verläßt ihn auch jetzt nicht. Er ſchreitet ver- 
biſſenen Grimmes trotzig feines Weges. Mit fi 
und ſeinen erregten Empfindungen ganz und gar 
beichäftigt, ſchenkt er der Umgebung, ſelbſt dem 
unleidlichen Zuſtande ſeines körperlichen Befindens 
wenig mehr Beachtung. Immer nur wenn ein 
Wetterſtrahl niederfährt, wird er ſich auf Mo- 
mente der gefahrdrohenden Lage bewußt; dann 
freilich denkt er auch an fie, die eben Derlaſſene. 
Beſorgniß ergreift ihn, Mitleid, trotz allen Gträu- 
bens, dann wieder von neuem Entrüſtung und 
Verhärtung. Sein Herz ſchwankt zwiſchen Zorn 
und Liebe. Das von alien verlaſſene Mädchen 
kann an en nehmen wie er, und fie 
iſt eine ſchwache Frau und hat, wenn ſie 
nicht in das Kloſter zurückkehrt — er macht ſich 
das alles nun erſt klar — die große Streche 
durch die Conca d'Oro bis zur Stadt ohne Be- 
gleitung zurückzulegen. 

„Ich kann heute nicht klar denken, es wird 
mir wohl noch einleuchten“, beſchwichtigt er ſich 
und wirft ſtöhnend den glühendheißen Kopf 
zurück, bleibt dann ſchwerathmend ſtehen und 
ſchaut zu den zackigen Höhen des Monte Pellegrino 
auf. Der hat die unheimliche Schieferfarbe des 
Himmels angenommen. Von feinen maſeſtätiſchen 
Formen iſt nichts mehr zu entdechen. Sturm- 
vögel kreiſen ſchreiend über die ſchmale Schlucht 
hinweg, in der Otto angelangt iſt und für Augen- 
bliche gegen den ärgften Andrang der immer 
wiederkehrenden Windſtöße Schutz findet. Es 
n hier unten wieder unerträgliche Angſt 

„Iſt fie nicht umgekehrt, ſondern weitergegan⸗ 
gen“, denkt er, „ſo muß fie bald hier fein. Kei⸗ 
nen Schritt gehe ich weiter — ich warte auf ſie. 
Abſcheulich, wenn ich ſie im Stiche ließe. Warum 
ſie mich wohl getäuſcht hat? Wie ehr mag ſie 
mir jetzt zürnen, wie mich verachten! Natürlich 
iſt ſie umgekehrt und ins Kloſter gegangen, ſonſt 
müßte ſie doch jetzt ſchon hier ſein. Sie kennt ja 
ihr Land und feine Gefahren.“ 

Bald würden die unausbleiblichen Negenſtröme, 
von deren Gewalt ihm Fürchterliches erzählt war, 
die Luft verdichten und die Wege unüberſchreitbar 
machen. Aber bis dahin würde ſie ſich längſt ge- 
borgen haben, oben im Kloſter oder hier unten 
in einer Felfenhöhle- 3 
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Dampfer ertranken. Der Skationschef von Gaa- 
dani, Albrecht, welcher an perniciöſem Fieber er- 
krankt war, iſt in Bagamono, wohin er ins 
Hoſpital geſchafft worden war, geſtorben; feine 
Steile iſt noch nicht wieder beſenzt, als Stations- 
chef iſt bis auf Weiteres Deckofſizier Bluhm thätig. 
In den nächſten Tagen wird von hier eine Kara⸗ 
wane von 70 bis 80 Mann aufbrechen, um Emin 
Paſcha neue Vorrätze zuzuführen. Don den 
Offizieren der Schutztruppe kehren am 1. März 
freiwillig nach Deutſchland zurück: Dr. Bumiller. 
Lieutenant Heymonds und von dem Kneſebeck, 
während den Offizieren v. Eltz, welcher der 
Station am Kilimandſcharo vorſteht, Sigl, welcher 
ſich bei Stokes befindet, Meyer und de la Fré⸗- 
moire zum gleichen Zeitpunkt gekündigt iſt. 
Zerner ſcheiden 10 Deckoffiziere, welche Stellung 
vom 1. April ab überhaupt in Wegfall 
kommen ſoll, und 37 Unteroffiziere mit dem 
1. März aus, um nach Deutſchland zurück- 
zukehren. Es kommen dafür von deutiſchland neu 
heraus fünf Aerzte, ſo daß deren im ganzen 
zehn hier find, und mehrere Lazarethgehilfen. 
Eine geſtern aus dem Innern hier eingetroſſene 
Karawane, welche Stokes am 24, Dezember ver- 
laſſen hatte, brachte die Nachricht mit, daß er, 
ſobald er die Aufforderung dazu erhält, mit 8000 
Trägern hierher aufbrechen werde, um den 
Dampfer nach den Seen bringen zu laſſen. Dem 
Major v. Wißmann hat ſich eine mit der letzten 
franzöſiſchen Poſt hier eingetroffene Jagdgeſell- 
ſchaft, beſtehend aus einem Herrn v. Langen und 
Dr. Schillow aus Stralſund, nach dem Kilimand⸗ 
ſcharo angeſchloſſen; der zu gleicher Zeit für den 
Dienft des Reichscommiſſariats angekommene 
Geologe Dr. Lieder iſt von Bagamono aus nach 
dem Innern aufgebrochen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 28. Februar. Die Neichstags-Verhand- 
lungen hatten heute wieder einen hochpollitiſchen 
Charakter, obgleich man lediglich über die Unter- 
oſſizierprämien verhandelte. der Reichskanzler 
v. Caprivi hielt eine Rede, die noch ſchärfer gegen 
die „Fortiſchrittspartei“, wie er ſich immer 
ausdrückte, war, wie geſtern. der Abgeordnete 
Rickert hob unter Zuſtimmung der Linken her- 
vor, es mache den Eindruck, als ob 
Beſorgniſſe bei den Conſervativen und in anderen 
Kreiſen hätten zerſtreut werden ſollen, daß man 
ſich den Freiſinnigen zu ſehr nähere. Aufgeklärt 
ſei die Urſache der Kaltung Caprivis noch nicht. 
Man ſagt, ſie beruhe auf den Vorgängen der 
letzten Tage innerhalb der Regierungskreiſe. 
Schließlich wurde die Regierungsvorlage wie der 
Antrag Kammacher-Behr abgelehnt und der An- 
trag Windthorſt-Orterer (1000 Mk. Prämie nach 
12jähriger Dienſtzeit) gegen die Stimmen der 
Freiſinnigen, der Volkspartei, der Gocialdemo- 
kraten und einiger Mitglieder des Centrums an- 
genommen. die weitere Berathung des Militä 
etats wurde ſchlleßlich zu Montag vertagt. 


Abg. Richter findet es feltfam, daß von einem Hol. | wi 0 
Er 22 10 | bahnvorlage zahlreiche Wünſche aus allen Landes- 


ſtand in der Armee, von einem Mangel des Unteroffi 
ziercorps im vorigen Jahre bei der Berathung des 
Militärgeſetzes abſolut nicht das Mindeſte verlautet 
habe. Kerr v. Caprivi meinte geſtern, wir könnten 
das beſte Unteroffiziercorps der Welt haben, wenn 
die Prämien bewilligt würden; in feiner be- 
rühmten Rede vom 6. Jebruar aber hob Fürſt 
Bismarck beſonders hervor, daß wir das beſte 
Dffigier- und Unterofſiziercorps der Welt bereits befähen. 
Die freiſinnige Partei beurtheile die Bedeutung des 
Unteroffigiercorps ganz ebenſo, wie die Regierung, 
ſchätze es vielleicht noch höher als dieſe; es komme 
für die Sicherſtellung dieſer Bedeutung nur auf die 
Wahl der tauglichen Mittel an. Das Manquement 
bei den Offizieren betrage bei der Infanterie 10, bei 
der Feldartillerie 20 Proc., alſo viel mehr, als das 
der Unteroffiziere. Es rühre dies von der großen 
Keeresverſtärkung feit 1887 her; die neuen Regimenter 
und Batterien ließen ſich allerdings aus der Erde 


Seine Gedanken kreiſen immer um denſelben 
Punkt. Er iſt während dieſer ſprungartigen Ge- 
danken nicht ſtehen geblieben oder weiter gegangen, 
er hat mühſam und heuchend einen Steinhaufen 
erklommen, um von dort, ehe er die Schlucht ver- 
läßt, noch einen letzten Blick auf den Bergpfad zu 
werfen. Sieht er fie auch jetzt dort nichl. dann 
will er nicht länger zögern, dann will er, ſo ſchnell 
ihn die ſchleppenden Füße noch zu tragen ver- 
1 den Berg hinaufklimmen. Er will — 
er will!“ — 

Als ob die Elemente den Willen der Menfchen 
reſpectiren. Nieſenſtarke Stämme hoher Bäume 
biegen und brechen ſie wie dünne Stangen, berſten 
die Erde und laſſen, wenn ſich ihre verderben; 
bringende Kraft zur vollen Höhe aufrichtet, 
Felſen wie Sandhaufen zuſammenfallen. So 
ſchlimm geſtaltet ſich das Unwetter zwar noch nicht, 
doch aber für die fortwährend angeſpannten, mehr 
und mehr ermattenden Kräfte Lendorfs arg genug. 
Ein Windſtoß umfängt ihn plötzlich in wilder 
Umarmung, eben in dem Moment, als ſein Auge 
n nicht mehr weiter Entfernung die Geſuchte zu 
erſpähen glaubt. Der große, ſtarke, aber fieber- 
haft erregte Mann fühlt den Boden unter ſich 
wanken, taumelt und verliert bei dem Anprall 
des Windes des Gleichgewicht. Er ſtürzt und 
rollt den kurzen Abhang hinab. Die Steine 
ritzen ihn. Sonderbar, daß ihn der Unfall, ſtatt 
zu verwirren, ganz von dem Druck hinter der 
Stirn und den Phantafiebildern befreit, förmlich 
ernüchtert hat. Er rafft ſich auf, achtet nicht 
des ſtechenden Schmerzes am Kopf, von den 
ſpitzigen Steinen blutig gerejjt, und des wie ge- 
lähmten Armes, auf den ſein ſchwerer Körper 
gefallen iſt! Er denkt nur Eins: wenn ſie ſetzt 
nicht von dem Berge herunter kommt, ſo iſt ſie 
verloren! 

Sein Blut beginnt wieder wie Zeuer durch die 
Adern zu jagen. Ihm iſt's, als kehrten die ver⸗ 
ſagten Kräfte im doppelten Umfange zurück. und 
er hat fie auch nöthig, hat heftig mit den 
brüllenden Winden zu kämpfen, während er den 
Aufftieg unternimmt. Hart und naß kalt ſchlägt's 
ihm dabei gegen das Geſicht. Die erſten Wolken 
geben ihre Tropfen her, bald werden es Ströme 
werden. (Foriſ. folgt.) 
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ſtampfen, nicht fo aber die dafür erforderlichen Offiziere 
und Unteroffiziere. Das Stichwort der „ſtaatserhal- 
tenden Parteien“ ſei etwas in Mißcredit gekommen. 
Auch die Regierung ſei nicht unfehlbar, zumal wenn 
man ſich den raſchen Wechſel der Perſonen und Syſteme 
gerade in den Reſſorts der Armee und der Marine 
vergegenwärtige. 

Reichskanzler v. Caprivi wendet ſich zuerſt gegen die 
Socialdemokraten, dann gegen die von ihm jo genannte 
„Jortſchrittspartei“. Dieſe nehme nach feiner Wahr“ 
nehmung faſt durchweg eine negirende Stellung ein; ſo 
lange dies Verhäliniß dauere, werde es für jede Re- 
gierung unmöglich ſein, mit dieſer Partei in eine nähere 
Verbindung zu treten. 

Abg. Frege (conſ.) ſpricht für die Negierungsvorlage, 
Abg. v. BVennigſen (nat.-lib.) für den Antrag 
Kammacher (nat.-lib.) und Grillenberger (Soc.) gegen 
alles und alle. Abg. Windthorſt tritt ihm entgegen. 

Abg. Rickert hebt hervor, es ſei kaum zu begreifen, 
weshalb man in dieſe rein kechniſche Frage ſogar die 
letzten Vorgänge in Frankreich hineinziehe. Alle deut- 
ſchen Kreiſe ſollten dieſen gegenüber vornehme Ruhe 


bewahren, welche einem ſeiner Kraft bewußten 
Staat wohl anſteht. die Stimmung Deutſch⸗ 
lands können jene Vorgänge weder er- 


regen noch irritiren. (Lebhafte Zuſtimmung links.) 
Weshalb überhaupt in dieſer einfachen techniſchen 
Frage jo hochpolitiſche Momente, die ganz an eine 
frühere Verhandlung über den dritten Director er- 
innern? Die Freiſinnigen hielten Alterszulagen für die 
Unterofſiziere für beſſer als Prämien, wie die Zrei- 
ſinnigen auch aus vielen Zuſchriften Betheiligter wüſſten 
Was aber habe dieſe Frage mit der Socialdemokratie 
und Straßenkämpfe zu thun? Man ſage nicht zu oft, daß 
letztere kommen müſſen. Auch das ſei gefährlich. Wenn 
wirklich ein großer Theil des Heeres ſocialdemokratiſch 
ſei, fo helfen dieſe Prämien garnichts. (Sehr richtig!) 
Wenn der Reichskanzler bei jeder Vorlage an die 
Socialdemokratie denkt, jo möge er dies auch bei der 
Revifion des Zolltarifs thun. (Sehr richtig!) Der 
Reichskanzler habe heute wiederholt daſſelbe ge- 
than, wie Zürft Bismarck. Wir hofften mit ihm 
äußerlich ein beſſeres Verhältniß zu haben, aber 
wir haben uns mit unſerer Freundſchaft nicht her- 
angedrängt. (Sehr gut! links.) Wir haben ihm keinen 
Antrag geſtellt, er braucht uns alſo nicht abzulehnen. 
(Sehr gut! links.) Wir verlangen nichts für uns, 
keinerlei Bevorzugung, nur gleiches Recht wie andere 
Parteien. Wir haben zehn Jahre im Feuer der 
„Reichsfeindſchaft“ geſtanden und es ausgehalten und 
trotzdem blieben große Volkskreiſe uns treu. Wir werden 
auch durch dieſe Reden des Reichskanzlers nicht irre 
werden, wir werden genau dieſelben bleiben, ob er 
uns ablehnt oder zuſtimmt. (Sehr gut! links.) Ich 
verſichere ihm, wir ſind in unſeren Ueberzeugungen 
unabhängig genug, um auf ein officielles Zeugniß 
darüber verzichten zu können, daß wir zu den ſtaats- 
erhaltenden Parteien gehören. (Wiederholter lebhafter 
Beifall links.) 

Darauf erfolgt Schluß der Discuffion und perſönliche 
Bemerkungen 


Abgeordnetenhaus. 


Berlin, 28. Februar. Im e 
urden heute bel der Beratung der Get 


Secundär⸗ 


theilen kundgegeben. U. a. bat Abg. Meiſter 
(freiconſ.) im Intereſſe der in mannigfacher 


Beziehung vernachläſſigten Stadt Kulm um eine 


Zweigbahn von Mislow nach Kulm, v. Czarlinshi 
(Pole) um die Derbindung der Linie Fordon- 
Schönſee mit Kulm. Der Eifenbahminifter Man- 
bach verhielt ſich allen Wünſchen gegenüber 
zurückhaltend, bat aber daraus, nicht auf eine 
ablehnende Haltung der Regierung gegenüber 
dieſen Projecten zu ſchließen. Die Berathung 
wurde nicht abgeſchloſſen, ſondern zu Montag 
vertagt. 


Berlin, 28. Febr. Geſtern Abend 6 Uhr be- 
gann im Kaiſerhofe ein Feftmahl früherer Mil- 
glieder des Voruſſencorps in Bonn. Der Kaiſer, 
welcher die Leibgarde-Uniform trug, nahm an 
demſelben Theil und hatte das Corpsband der 
Boruſſen angelegt. Er wurde am Eingang von 
dem Herzog Ernſt Günther von Schleswig-Hol⸗ 
ſtein, dem Kofmarſchall Reiſchach und dem Grafen 
Carmer empfangen. 

Berlin, 28. Februar. Die Budgei-Commiſſion 
des Neichstages hat heute das Extraordinarium 
des Marineetats für Armirung der Panzerfahr- 
zeuge S., T., U. (eine Million) abgelehnt, für 
J. und K. 800 000 Mk. geſtrichen und für Aus- 
rüſtung von Kriegsſchiffen zum Gebrauch von 
Torpedos nur 1221 000 Mk. bewilligt. Die für 
die elektriſche Beleuchtungsanlage der Danziger 
Werft verlangten hunderttaufend Mark wurden 
gleichfalls geſtrichen. Die einmaligen Ausgaben 
wurden ſodann bewilligt und damit der Marine- 
etat erledigt. 

Weimar, 28. Febr. Contreadmiral Heusner 
ift geſtern Abend hier am Kerzſchlag geſtorben. 

Straßburg, 28. Jebr. Das Miniſterium hat 
folgende Verfügung erlaſſen: Dom dienſtag den 
3. März Morgens 8 Uhr ab iſt die Derordnung 
betreſſend den Pahzwang im ganzen Umfange zu 
handhaben. Inſonderheit find alle Erleichterungen 
bezüglich des Bahnverkehrs mit durchgehenden 
Billets wegfällig geworden. 

London, 28. Jebruar. Die Kaiſerin Friedrich 
traf mit der Prinzeſſin Margarethe geſtern Abend 
in Windſor ein und wurde von einer großen 
Menſchenmenge herzlichſt begrüßt. Am Schloſſe 
war eine Ehrenwache aufgeſtellt. Keute fand bei 
der Königin ein Diner ſtatt, zu welchem der 
deutſche Bolſchafter Graf Katzſeldt und der Dice⸗ 
Admiral von der Goltz Einladungen erhalten 
haben. 

Liſſabon, 28. Jebruar. Gegenüber der Be- 
hauptung der „Times“ vom 25. Jebruar wird 
verſichert, daß zwiſchen den Regierungen Englands 
und Portugals kein Einvernehmen betreffs der 
Grenzregulirung in Afrika erzielt, ſeitens Eng- 


lands nicht einmal ein Gegenvorſchlag gemacht 
ſei. den Blättern zufolge ſind die engliſchen 
Gegenvorſchläge eben eingetroffen. 

Waſhington, 28. Februar. der Senat ge- 
nehmigte die Einwanderungsbill in der Fafjung 
des Repräſentantenhauſes. Das Geſetz verbietet 
die Einwanderung von Polngamiſten, ſowie von 
Perſonen, welche eine Reiſeunterſtützung er⸗ 
hielten und eventuell dem Staate zur Laſt fallen 
würden. 

Mexico, 28. Febr. Ein Sturm an der Küſte 
von Jukatau bei Sanſelipe richtete bedeutenden 
Schaden an. Zahlreiche Fahrzeuge find ſchiffbrüchig, 
18 Häuſer zerſtört worden und mehrere Perſonen 
todt. Bedeutend iſt der Berluft an Rindvieh. 


Am 2. März: 2 8 -H. 12.4, 
6. A. 4.11 558. Danzig, 1. März. Anette 
Wetterausſichten für Montag, 2. März, 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Froſt, Niederſchläge; meiſt bedeckt. 
: Für Dienſtag, 3. März: 
Meiſt bedeckt, Niederſchläge; windig. Temperatur 
kaum verändert. 


* [Geflügel- und Bogel-Ausftellung.] Die 
Ausftellung wurde geſtern lebhaft beſucht. Die 
große Menge preiswürdigen Materials machte 
den Preisrichtern Herrn Faushofmeiſter Mener 
aus Kl. Glinecke bei Potsdam und Pfarrer Jan- 
kowski aus Heinrichsdorf ihre Aufgabe fo ſchwer, 
daß die Vertheilung der zahlreichen Preiſe erſt in 
den ſpäteren Stunden des geſtrigen Nachmittags 
beendet war. Außer den Klaſſen- und Privat- 
ehrenpreiſen, welche auf Geld lauteten, hatten 
der landwirthſchaftliche Miniſter v. Heyden und 
der Centralverein weſtpreußiſcher Landwirthe je 
eine filberne und je zwei bronzene Medaillen ge- 
ſtiftet. Die ſilberne Staatsmedaille für hervor- 
ragende Leiſtungen auf dem Gebiete der Nutz- 
geflügelzucht erhielt Herr J. Moſchkowitz, die 
beiden bronzenen Staatsmedaillen Kerr 3. K. 
Wolff und Frl. Ida Voß -Annaberg. Bon den 
Medaillen des Centralvereins weſtpreußiſcher 
Landwirthe erhielt Kerr E. G. Olſchewski die 
filberne und die Herren 3. Hellwig⸗Groß 
Trampken und E. Steil jun.-⸗Königsberg je eine 
bronzene. An Klaſſenpreiſen wurden vertheilt: 

Für Tauben u. Hühner. 1. Preiſe: Die Ferrenolſchweski 
923 Marten-Lehrte bei Hannover (5), Moſchkowitz (2), 

räul. Voß-Annaderg (2), E. Langlotz - Al. Kromsdorf 
bei Weimar (2), Steil-Königsberg, Schöttler-Cammin 
i. P., Schubert - Gollub, Treinces - Friedland i. Oſtpr. 
und Fr. ( Albrecht; 2. Preiſe: Olſchewski (7), 
Marten (4), Moſchkowitz (3), Wolff (3), Steil (2), Hell- 
wig, Sueppin-Aönigsberg, Brandt, Stuckmann, Hirſch- 
wald, Govalksi-Kulm, Neumann-Spitzkunnersdorf und 
Lazarus-Kulm; 3. Bee Marten (J, Olſchewski (3), 
Langlotz (3), Wolff (), Hellwig (2), Neumann (2), 
Noſchkowitz, Schöiller, Candel, Schilgen Schöningen 
i. Pr., Frieſen, Stegmann, Schmidt-Keczkemet in Un- 
garn, Schiffner Gr. Schönau b. Zittau i. S. und Zao- 
ralck-Wien. 0 

Für Kanarien erhielten einen erſten Preis Herr 
3 Tominski und je einen zweiten Preis die Herren 

ünther und Tominski, je einen dritten * die 
Herren Th. Dick und Sachſe-Groſſenhain i. S. 

Für inländiſche Singvögel erhielt den erſten Preis 
Hr. 3 el. re Sr dritten — 
davontrug; eite e fielen Kerren j 
und a ae Det Iep-aul. bie, Serren En 


Sämmiliche Preiſe für ausländifhe Vögel und 
Papageien wurden Hrn. Kamſtieß in Königsberg — 
erkannt. Außerdem wurden filberne Dereinsmedaillen 
ertheilt den Kerren J. M. Kutſchke für eine Eollectiv- 
ausſtellung geſchlachteten Geflügels und Hrn. G. Witte 
für eine Collection ausgeftopfter Vögel und eine Eier⸗ 
ſammlung. 

Privatehrenpreiſe gelangten folgende zur Vertheilung 
an die Herren: Schiffner für Zwerghühner, Brandt für 
Kämpfer, Hellwig für Landhühner, Stuckmann für 
Goldpaduanen, Dannenberg für Kochins, Wolff für 
Imerghühner, Moſchkowiß für Plymouth - Ros, 
Treinies Kr Hamburger, Hellwig für Kreuzungshühner 
und Wolff für la Tlöche, Moſchnowitz für Enten, Frl. 
Bok für Puten, Frau Penner für Goldfaſan, Steil für 
Blaukopftümmler und weiße Reinangen und Giesbrecht 
für eine Collection Körner und Weichfreſſer; Wolff für 
einen Aufzuchtkäfig mit Küken, Kutſchke für eine 
Collecion von Zutterproben und Müller-Leipzig für 
zufammenlegbare Käfige. 

Am geſtrigen Abend vereinigten fid die Mit- 
glieder des ornithologiſchen Vereins in dem Hotel 
zu den drei Mohren zu einem Zefteflen, welches 
zu Ehren der Preisrichter ſtattfand. 

* [Standesamtliches.] Im Monat Februar wurden 
bei dem hieſigen Standesamt regiſtrirt: 323 Geburten, 
237 Todesfälle und 65 Eheſchließungen. In den beiden 
Monaten Januar und Februar wurden regiſtrirt 728 
Geburten, 562 Todesfälle und 134 Eheſchließungen. 

»IPerſonalien bei der Juſtiz.] Es ſind verſezt 
worden die Amtsrichter v. Falckenhauyn in Namslau 
an das Amtsgericht in Neuſtettin. Tunau in Kohen- 
ſtein an das Amtsgericht in * Böther in 
Deutſch-Enlau an das Amtsgericht in Elbing und 
Liſſel in BEN an das Amtsgericht in Neuſalf. 

Elding, 27. Febr. der hiefige landwirthſchaftliche 
Verein beabſichtigt für den kommenden Kerbſt eine 
größere Obft-Ausftellung in Elbing ins Leben zu 
rufen. 

Kulm, 28. Februar, In den landwirthſchaftlichen 
Kreiſen unſerer Umgegend werden zur Zeit vorbe- 
reitende Schritte gethan, um eine neue Zuckerfabrik 
zu begründen, welche in Kulm erbaut und aus unferer 

iederung mit Rübenmaterial verſorgt werden ſoll. 

11 Strasburg, 27. Februar. Der vor ungefähr 
8 Jahren mit großer Begeiſterung begründete Reiter 
verein hat geftern feine Schlußſizung abgehalten und 
die Kuflöſung des Vereins beſchloſſen. — In der 
Stadtverordnetenſitzung am 25. d. Mts. wurde für den 
bisherigen Stadtrath Sintara der Kaufmann K. Wodtke 
um unbeſoldeten Stadtraiß gewählt. 

Königsberg, 28. Febr. Die Bearbeitung der Kana 
lifationsfrage wird im Magiſtrate eifrig gefördert. 
Auf Grund des letzten in dieſer Angelegenheit gefaßten 
Gemeindebeſchluſſes vom 1. April 1890, welcher die 
Einleitung der Fäkalſtoſſe in die Kanäle ausſprach, iſt 
an die Bearbeitung der Borfrage herangegangen, ob 
und wo und wie etwa die Einlaſſung des Kanalinhalts 
in den Pregel oder in das Kaff zu ermöglichen ſei. 
Das Magiſtrats-Collegium hat in voriger Woche in 
beſonderer Sitzung dieſe Angelegenheit eingehend er- 
örtert. Es wird nunmehr nach den hierdurch ge- 
wonnenen Directiven die weitere Bearbeitung erfolgen, 
und dürfte das Project nebſt Koſtenüberſchlag | im 
Laufe des Sommers die Gtadtverordnneten-Berfammlung 
beſchäftigen. (K. Allg. 3.) 

rs. Aus Oſtpreußen, 27. Febr. Der gewaltige 
Sturmlauf unſerer Kochſchutztöllner gegen jede 
Abbröckelung des Schutzzollſoſtems iſt nun, nach- 
dem alle landwirthſchaftlichen Vereine geſprochen, 
vorüber. Man iſt auf dieſer Seite zwar vielfach 
bitter enttäuſcht, aber nicht muthlos und wird 
unzweifelhaft noch einmal den ganzen Keerbann 
der ſchutzzöllneriſchen Geſolgſchaft aufbieten, wenn 
die Zollverträge mit Oeſterreich-Ungarn greifbare 

alt angenommen haben werden. Auf der 
anderen Seite haben die ſachgemäßen Aus- 


die Bark „Queen“, Capitän Anderfon, Curs Rotterdam 
nach Sunderland, überſegelt. die „Queen“ war buch- 
in zwei Stücke geſchnitten, da der Bug 
eat- Gaftern - Dampfers, der wie bei allen 
Schiffen der Linie außergewöhnlich ſteil iſt, wie ein 
Meſſer gewirkt hatte. Der Capitän, der Offizier und 
fünf Matroſen retteten ſich in ein Boot, die vier 
anderen Leute der Bemannung in die Maſten. 
Geltfamermeife find dieſe, deren Lage viel ſchrechlicher 
war, als diejenige der Männer im Boote, allein ge- 
rettet worden. Das Boot ſchlug nämlich alsbald um 
und ſämmtliche Inſaſſen erkranken. der „Ipswich“ 
nahm die vier Ueberlebenden auf und begab fic, 
nachdem er, die übrige Bemannung vergeblich ſuchend, 
eine Zeit lang auf der Unglücksſtätte gekreuzt hatte, 
nach Antwerpen. Einer der Verunglückten muſſte dort 
ins Koſpital gebracht werden, die drei anderen wurden 
nach Rotterdam zurückbefördert. 
26. Febr. Der geftern in Plymouth 
von Varbadoes eingetroffene u „Medway“ hatte 
den Gapitän Gutherland und 
pooler Parke „Caribon“ an Bord, welche auf hoher 
See unterging. Die Schiffbrüchigen hatten 14 Tage 
bei ſtürmiſchem Wetter in einem offenen Boote zubrin- 
gen müſſen. die „Caribou“ war am 1. Januar von 
Fernando Naronha in Brafilien mit einer Tadung Kalk- 
hosphat nach Ghent in Belgien abgeſegelt. Schon 
uͤrz nach der Abreiſe drang 1 Zoll Waſſer ſtündlich 
in das Schiff ein. Der ſtarke Seegang und die Stürme 
vergrößerten das Lech und die Pumpen erwieſen 
ch ſchließlich machtlos gegen die immer ſtärker ein- 


führungen der Gegner der Zölle klärend gewirkt 
auf viele Candwirthe, die aus Mangel an tieferem 
Derſtändniß für die Schutzzollfrage und nur auf 
zweckmäßig erfundene Schlagworte hörend, den 
Agrariern durch Dick und Dünn folgten. Wahrhaft 
vernichtend für letztere ſind die Ausführungen, 
welche unlängſt Gutsbeſitzer Arens-Sawadden 
im Kreisverein Luck über den Nutzen der Zölle 
für unfere Provinz machte. Derfelbe wies zahlen⸗ 
mäßig nach, daß in den letzten 10 Jahren trotz 
des Schuhzolles die Getreidepreiſe um 12 bis 
40 Proc. geringer geworden find. Der Jahres- 
Durdiichnittspreis betrug für 1 Schef 
d 85 Pfd. in Luck im Jahre 1880 
den folgenden Jahren 7, 
7,50 und 7,40 Mk.; d 
ſchnittspreis von 6,65 Mk., 
von 1880 um 2,35 Mk. zurü 
der Roggenpreis 18 
7,50 Mk., in den na 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 27. Febr. Der Lette-Derein beging heute 
fein 25jähriges Jubiläum. Das Lettehaus war prächtig 
geſchmückt. Ein großer Zeftaht fand ſtatt, zu welchem 

rotectorin Kaiſerin Friedrich die Erb⸗ 
einingen erſchien. Auch die Kaiſerin 
5 t einen Vertreter entſandt, 
ebenſo die Großherzogin von Baden. U. a. waren auch 
iquel, Geh. Rath R. Kerzog, der 
Abg. Rickert, Deputationen aus Karlsruhe, Stultgart, 
Bremen, Leipzig etc. anweſend. 
Geh. Rath Dr. Schneider. 


Augufte Victoria hatte 
der Zinanzminijter 


Die Zeſtrede hielt 
- Eine Jubelausſtellung war 
von den Schülerinnen veranſtaltet, die ein treffliches 
Bild von dem Können der jungen Mädchen gab. 
Hamburg, 27. Februar. Das Landgericht begann 
eute den Prozeß wegen des umfangreichen Sprit- 
muggels gegen Kermann Holländer und Ludwig 
range in Hamburg, 
udolf Holländer in 
Holländer war nicht erſchienen. Es 
wurde daher ein Haftbefehl gegen denſelben erlaſſen. 
andlung wird mindeſtens 3 Tage dauern. — 
chinenfabrin auf der Schiffswerſte Wencke 
und Söhne auf dem Steinwerder iſt heute früh nieder ⸗ 
gebrannt. Der Schaden iſt beträchtlich, da ſämmtliche 
Maſchinen vernichtet find. 


Literariſches. 


* „Evangeliſche Nundſchau“ (herausgegeben von 
Archidiakonus Bertling, Verlag von K. W. Kafemann, 
lt: Die Jeſuiten in Weſtpreußen VII. 

(Fortſetzung.) — Kirchliche 
Eine Keußerung 
1 Die neue Kirche 
Die dritte Kirche in der Eliſabeth-Parochie. Jahresfeſt 
des Zweigvereins des allgem. proteſt.-ev. Miſſions- 
Einführung von Kirchenälteſten. 
eines evangeliſchen Hausväterverbandes, das Luther ⸗ 


0—6—6—5,50 
as ergiebt einen Durch- 
welcher gegen den 
ckbleibt. Ebenſo war 
80/81 pro Scheffel (80 Pfd.) 
chſten Jahren 5—5—5—4,50 
0 3,50—5 und 6 0 Mk.; der Durchſchnitts⸗ 
reis bleibt hier gegen den von 1880 um 2,65 Mh. 
ck. In Königsberg waren die Preiſe für 
in — Jahren 1886/87 um 20,1 Proc. 


0 Zeugen find ge- 


desgleichen die Roggenpreife in 
denſelben Jahren um 12,1 reſp. 26,6 Proc. 
der Getreidezoll, der den oſtpreußiſchen Land- 
wirt schützen ſollte, hat ihm alſo die größten 
Nachtheile gebracht. Er hat nur dem Staate 
Geld eingebracht auf Koſten der Landwirth⸗ 
die Getreidepreiſe ſanken, 
fliegen die Preiſe in der Induſtrie unverhält- 
nißmäßig, und zu dieſem Erblühen der Induſtrie 
zahlt die Candwirthſchaft Koſten, die ſich zahlen; 


Danzig) Nr. 9 ent 
Die Jeſuiten in 
Tagesgeſchichte. 


Zufuhren ſowohl in erſter, wie zweiter Sorte gut ge- 
räumt. Bauerbutler etwas beſſer und zeigt ſich auch fie 
behere — mehr Begehr. Gute Ameri aner wenig 
n Auction wurden 66/3 Tonnen oſtholſteiniſche 
gofbufler zum purchſchnütt von 12015 I oder abzüglich 
Unkoſten und Fracht zu circa 116 M Neito verkauft, 


Zucker. 


Magdeburg, 27. Februar. (Wochenbericht der Kelteſten 
der Kaufmannſchaft.) Melaſſe: Beſſere Sorten zur 
Entnicherung geeignet, 42— 430 Be. (alte Grade) reip. 
80—820 Brix ohne Tonne 2,00 —2,30 . Desgleichen 
et Sorten, nur zu Brennwechen palfend, 42— 

30 88. (alte Grabe) reſp. 80—829 Brir ohne Tonne 2,00 
bis 2,30 M Naffinirter Zucker. die Stimmung des 
Marktes war in dieſer Woche eine recht feſte und 
ſteigerte ſich die gaufluſt von — zu Tag. Zu theil- 
weile 0,25 bis 0,50, höheren Preiſen fanden dann auch 
ſehr erhebliche Umſätze, beſonders in gemaplenen Zuckern 
und auf Lieferung für die nächſten Monate, ftatt. Der 
Markt ſchließt in ſehr feſter Haltung bei weiter erhöhten 
Forderungen der Raffinerie. Rohzucker. In der eriten 
Hälfte diefer Berichtswoche verkehrte der Markt in recht 
ruhiger Tendenz, die dann aber in den — Tagen 
einer beſſeren Stimmung Plaß machte; Raffinerien ſo⸗ 
wohl als Export brachten dem hervorkommenden An- 
gebot gutes Intereſſe entgegen und konnten Preiſe all⸗ 
mählich ca. 40 2 . Der Markt ſchließt in ſehr 
feiter Haltung. Der Wochenumſatz beträgt 433 000 Eir. 
Die Borräthe vom erſten Product in erſter Hand werden 
auf 4839 000 Etr. geſchätzt, gegen 5 768 000 Ctr. 1890, 
1945000 Cir. 1889. 

Zerminpreife für Nohfſucker I. Producl abzüglich 
Steuervergütung: a, frei auf Speicher 1 


Seeleute der Liver- 


ringenden en e = af ab fi un dich den, 12 b. nr ai Be Hamburg, e 599 
on 6 Zu 0 m un eg ſtün 13,92 ½ — Br., är; 

. Der Chpkän fah deshalb die Unmöglich- b % u. G85 133 la 75 Br. 113565 1156618296 . 

keit ein, das Schiff zu retten, und befahl, die beiden 78 u, un“ 13 7 r., Mai 3 2 

Boote herabzulaſſen. Die Barke ging auch bald darauf [d., Juli 1413.95 M bel. u. Gd. 13,97½ AL Br. 

Die Schiffbrüchigen befanden ſich 900 Meilen uguft 14,05—02%½ M be. 14 M Gd. 14,0 8 

von den Azoren und 1200 Meilen von Barbadoes.] Ohtbr.⸗Dez. 12,70 N Gd. M Br., Nov.-Beibr. 

5 Tage blieben die beiden Boote zuſammen, am Br., 12,70, MH Gd, Tendenz: ſtetig. @ra- 

3. Februar aber geriethen ſie im Dunkel der Nacht nulirter Zucker. März 1 Gd., 15,65 * 


denkmal. Dſtpreußeen: Anſprache des Prov.-Synodal⸗ 
die Sonntagsheiligung betreffend. Das 
neue Blatt für die Arbeiter. Poſen: Die dreifache 
Jubelfeier des Diakoniſſenhauſes. 
Kaiſerin an das Breslauer Diakoniſſenhaus wegen des 
Todes der Schweſter Marie Schäfer Vermächtniß. 
Naturalverpflegungs-Stationen 
Der Jünglingsverein zu Landshut. 
des Geburtstages des Kaiſers in einer 
orgen-3tg.“ gegen die Ultramontanen. 
Hannover: Einweihung der Gartenkirce, 
Bie bairiſche Paſtoralconferenz. England: An 
des Lord-Mauor von London. Zeichen der fr 
antipäpſtlichen Gefinnung. Lord Salisbury über die 


mäßig nicht ausdrücken laſſen, aber enorm ſind. 
Die beſten Arbeitskräfte der oſtpreußiſchen Land- 
wirthſchaft find in den Dienſt der Induſtrie ge- 
Eine reiche Ernte kann, weil die Arbeiter 
ſehlen, nicht zu rechter Zeit eingebracht werden. 
Das Hi die Quote, welche der Oſten zum 
Schutz der Induſtrie zahlt. Die erſchreckende 
Entvölkerung, welche viele Kreiſe des platten 
Landes aufweiſen, dürfte endlich auch auf die 
rier ernüchternd wirken. 

Februar. Am 5. März d. J. tritt 
die Landwehr zu einer jehntägigen Uebung mit dem 


m 5. Nachmittags kam die Yadıt 


Schiffbrüchigen auf, 1 
waren, da die Lebensmittel und das Waſſer auf die 

Dieſes geſchah 90 Meilen weſtlich von 
ie Jacht traf am 5. Februar in Trinidad 
ein. Das zweite Boot foll glücklich in Penſacola ange- 
kommen ſein. der „Medwan“ brachte gleichfalls die 
iffbrüchige Beſatzung der Aberdeener Brigg „John 
England, welche bei San Domingo 
eiterte. — Die geſtern Morgen in Queenſtown einge- 
ſſene „Eiin of Newnork“ iſt am letzten Samſtag 


Schleſten.: J. M. die 


im Regierungsbezirk 


heißblütigſten A 


April 15,50 M G., 15,60 M Br., Mai 15,60 M Gd. 
15,70 M Br., Juni 15,85 M 6d., 15,75 M Br. Ten- 


denz: feſt. 
Wolle. 


in Sicht und nahm die 
welche ſchon ſehr erſchöpft 


B omaszow gingen 150 Pud Dominialwolle 
und etwa 50 Ctr. Mittelwollen. Auch bei dieſen Ab- 


47, Gr. 21° w. L. an einem unge- . . ame 2 — 3 1 Schiel 
euren Cisfelbe vorbeigefahren. Noch am Abend erftanden Temdsſower Händler in Grabews 190 Cie. 


neuen Gewehr in der Stärke von ca. 1200 Mann hier 
ährend der 10 Tage werden 7 Compagnien 
nfanterie von hier in benachbarte Städte verlegt. 

25 Von der ruffifhen Grenze, 27. Februar. Das 
ſträfliche Treiben des Schmuggelhandels 
dings in zwei Fällen feine empfindliche 
24, d. M. bewegten ſich auf der Chauſſee 
von Rußland nach Laugallen zwei Schlittenfuhrwerke⸗ 
welche mit geſchmuggeitem Fleiſch beladen waren. D 
dorlige Steuereinnehmer Kerr E. paſſirte 
Zeit die Straße in entgegengeſetzter N 
rb uns von gut unkerrichteter Seite mit- 
ch feiner Brufttafche, um derſelben eine 
u entnehmen, als der Transport ſich ihm 
Das böſe Gewiſſen der beiden Kutſcher muß 
Beamten einen Griff nach 
denn ſie verließen 


iriſchen Prieſter. Der Piſchof von Worceſter gegen die 
Ritualiften. Die „Nonne von Kenmare“ Baptiftin, 
Frankreich: Die evangeliſche Geſellſchoft. Evangeliſche 
Senatoren. Ein ultramontaner Bankier. Italien. Lehr- 
verkündigung über die Kaltung der Kirche zu den 
Staatsformen. Cavaliere Capellini. Verſammlungen in 
Florenz bei Gelegenheit der ev. Allianz. Ein engliſches 
Urtheil über die Kirchlichkeit der Italiener. Pereinigte 
Staaten: Die Sonntagsſchulen. Die Vermächtniſſe an 
öhere Schulen. Aſien: Das ev. Waiſenhaus zu Bruffa, 
in Beſchluß der presbyterianiſchen Japaner. — Kirch 
s aus der Provinz. Danzig: Kapital aus der 
nkerheilanſtalt. Kr. Neuſtadt: 
Anhermann in die 
Petition gegen die 
berg: Gaben für die Kaiſer Wil 
Rheden: Vorträge des Pf. Schi 
Pfarrwahl in Gr. Schliewitz. 
für die Kirche in Obodowo. Polniſche Bolksverfamm- 
irchliche Nachrichten. — Vermiſchtes. 
O. Kaiſer Friedrichs letzte Heerſchau, nach einem 
im Befite des Kaiſers befindlichen Gemälde von 
Karl Koch. (Berlin, Paul Schellers Buch. und Kunſt⸗ 
handlung.) Wohl niemand wird das prachtvolle Bild 
ohne tiefe Wehmuth erblichen, erinnert es doch an eine 
Zeit, in welcher taufende von deutſchen Kerzen mit 
banger Sorge auf die Nachrichten vom Krankenlager 
Kaiſer Friedrichs lauſchten. Im Glanze eines N 
f hit der Park von . urg. 
in welchem die preußiſchen Garden am 29. Mai 1888 
8 find, um von dem kodtkranken Helden 
von Weißenburg und Wörth zum letzten Male ge- 
muſtert zu werden. In feinem Wagen jih 
Friedrich, deſſen Züge ſeine ſchweren Leiden verrathen, 
des warmen Frühlingsſonnenſcheins in feinen 
Mantel gehüllt. Der Commandeur des Gardecorps, 
Generaloberſt v. Pape, beugt ſich tief erſchüttert zum 
Wagen nieder und küßt die Fand des königli 
Dulders. Etwas feitwärts hält hoch zu Pferde unſer 
jetziger Kaiſer, neben welchem in dunklen Trauer⸗ 
gewändern ſeine Gemahlin und Schweſtern ſtehen. Im 
Kintergrunde befinden ſich Flügeladjutanten und Hof- 
beamte. Die Reproduction des großen figurenreihen 
Gemäldes iſt in vorzüglicher Weiſe gelungen, ſo daß 
daffelbe einen werthvollen Zimmerſchmuck bilden wird. 

O Deutfche Heerführer, ein deutſches Heldenbuch in 
r herausgegeben von Joſef Albert. 
(München, Verlag von Joſ. Albert.) Der Herausgeber 

at ſich die Aufgabe geſtellt, in ſtreng authentiſcher 

aſſung die militäriſchen Biographien der 
der deütſchen Armee zu ſchreiben, und hat dieſen Bio- 

orträts der einzelnen Führer beigegeben, 
ch ſolchen Bildern angefertigt worden find, 
die von den Dargeſtellten ſelbſt als die gelungenſten 
Die uns vorliegende erſte 
ferung beweiſt, daß wir ein Prachtwerk erſten 
Ranges vor uns haben, deſſen Kerſtellung dem deut⸗ 
en Kunſtverlag zur höchſten Ehre gereicht. Die Lie⸗ 
thält die Bilder des Kaiſers, des Reichs- 
i, des Generaloberſten v. Pape und 
alderſee und Meerſcheidt-Külleſſem, 
unter denen ſich Facſimiles der betrefienden Namens- 
Vor allem gelungen iſt das Bild des 
Raifers, welches zu dem Beſten gehört, 
veröffentlicht worden iſt; nicht minder zeichnet ſich das 
lers durch feine Ausfü 
unter denen beſonders di 
des Grafen Walderſee gegenwärtig beſonders inter- 
eifiren dürfte, find kurz und knapp gehalten und ent- 
halten alles Wiſſenswerthe aus der militäriſchen Lauf⸗ 
bahn des Dargeſtellten. 

( „Schiefi- und Ziel-Controlheft 
Infanterie“ nennt ſich ein kleines Büchl 
geſtellt von v. Buſſe, Kauptmann und Compagnie-Chef 
im 1. pommerſchen Grenadier-Regiment Nr. 2, welches 
kürzlich im Verlage von Max Babenzien in Rathenow 
erſchienen iſt. Die Thatſache, daß die Ausbildung der 
Leute im Schießdienſt das Jahr hindurch nicht immer 
ein und demſelben Offizier anvertraut werden kann, 
die daraus folgende Gewih 
der den Schießdien 
immer genau drientirt fein 
wie weit der Vorgänger mit den Ziel- 
die Ueberzeugung, 


rte das Schiff ein zweites Eisfeld, auf dem ſich 
sberge befanden. 
delphia angekommene Dampfer „Lord Gough“ be- 
richtet Aehnliches. 


Briefkaſten der Redaction. 
L. N. hier: Nicht Berufung, ſondern nur Reviflon iſt 
äſſig. Die Reviſion, — 
lungsgericht zu entfcheiden hat, iſt binnen zwei 
Wochen bei derjenigen Behörde, deren Erkenntniß an- 
gegriffen werden ſoll, anzumelden und binnen zwei 
weiteren Wochen zu begründen. Sie werden die Dienfte 
eines Anwalts bei der Sache jedoch nicht entbehren 


h Uns iſt von der Sache bis jetzt nichts 


G. T. in J.: Wir müſſen dankend verzichten. 8 
W. G. hier: Danzig 120 602, von Chemnitz iſt das 
Refultat z. 3. noch nicht bekannt. 


—— —— 
Standesamt vom 28. Februar. 
Geburten: Maurergeſelle Paul Schibrowsbi, T. — 
Arb. Karl Heinrich, Hufe, S. — Arb. Wilhelm Weiß, 
T. — Arb. Friedrich Lüdicke, T. — Arbeiter Auguſt 
Blockus, T. — eee Franz Krumrey, T. — 
5 na Max Korn, 8. 
ebote: Büchſenmacher Karl Ludwig Adam in 
lottenburg und 
Schmiedegeſelle Michael Platzek und Mathilde Karoline 
Thereſe Muſſigmann. — Arbeiter Johann Smolinski 
und Henriette Wilhelmine Zeh. — Arbeiter Franz Max 
Abraham und Franziska Jullanna Emilie Schmidt. 
Heiratken: Schiffseigner Auguſt Adolf Guſtav Hohen⸗ 
fee aus Thorn und Bertha Augufte Schröder daſelbſt. 


Einführung des Pf. 
mel. Marienburg: 
ulaſſung ber Jeſuiten. 


* i des < i 
wohl in der Bewegung elm-Gedächtnifiirche, 


dem Revolver vermuthet haben, 


Auf den zurückgelaſſenen 
ilogr. zleiſch. Daſſelbe 
d 4 Pferden mit Zu- 
t im ganzen die Summe 


auf das jenſeitige Gebiet. 
Schlitten befanden ſich 850 K 
iſt nebſt den beiden Schli 
behör bereits verkauft und ha 
von 800 Mk. eingebracht. — Den zweiten Fang machte 
der Steuercontroleur Kerr C. aus Heydekrug. Der- 
ſelbe entdeckte geſtern auf einem Schlitten, welcher der 
aus Ruſſiſch-Neuſtadt gehörte, 
und unverzollter Butter. Die 

W Be zum 
5 el | Frühlingstages ftra 


Handelsfrau Rubin 
Jrau war mit 323 22 
Zu erden, eiwa 2 Meilen v 
* ſie dem Bermten in 


— 
W 


gekauft und mit der geſetzlichen Stra 
{ zu bezahlen gehabt. 
Betrages erfolgte ihre Freilaſſung. 


Gartenarbeiten im März. 

Für den Bedarf unferer Blumenbeete und Blatt- 
gruppen im Sommer iſt jetzt die Zeit gekommen, in 
Schalen und Käſtchen Ausſaaten von Verbenen, Lobe 
lien, Begonien, Petunien, Phlox und ähnlichen zu 
machen und im Warmhauſe angemeſſen unterzubringen. 
Wenn ſich die Pflänzchen na 
wickelt haben, daß 


ach Erlegung di 


— T. d. Ober-Büchſenmachers Ernſt Kloſe, 4 I. — 
Arb. Albert Nadolski, 28 J. — Maſchinenmeiſter a. D. 
Wilhelm Johann Mattern, 62 J. — Rentier Albert 
51 J. — Frau Kuguſte Börner, geb. Reichen⸗ 


3—1 Wochen fo weit ent- 
. a „50 J. — S. d. Arb. Julius Bengrau, 1 J. — 


. daß fie mit einem Kölzchen gefaßt wer⸗ 
den können, find dieſelben in größere Käſten zu pikiren, 
denn dadurch erzielt man eine reichere Bewurzelung 
sthum der jungen Pflänzchen. 
werden die Pflanzen ſpäter je 
n oder zu mehreren in Töpfe oder 
iſtbeete ausgepflanzt, um ſie für 
Blumenbeete im Mai und Juni be- 
ebenſo wird die Anzucht der ein- 
ür Blattgruppen bewirkt, 
llengewächſe wie Canna, Caladien 
und Georginen kommen, die gleichfalls in Töpfe ge- 
pflanft oder im nächſten Monat auf warme Miſtbeete 
zur erſten Entwickelung ausgepflanzt 
erſten Miftbeetanlagen zur Anzucht 
find jetzt ſpäteſtens zu machen und 
; ſchneereichen Winter 
friſchem Pferdedung, in der Anlage wenigſtens 2 Fuß 
hoch, geſchehen und find mit Zenſtern aus Strohmatten 
zu bedecken. Nachdem der Dung ſich erhitit, 
nächſt feftgetreten und 6 Zoll Miſtbeeterde aufgebracht 
iſt, geht man nach 2—3 Tagen mit der Ausſaat von Treib- 
karotten, zwiſchen welchen man Radieschen ſät vor. Ferner 
kann auch ein anderes ebenſo hergerichtetes Miftbeet letzt 
mit frühem Erfurter 
welchen man Salat pflanzt, angelegt werden. Dieſe 
Pflanzen find dann vorher heranzuziehen. Soviel es 
irgend die Witterung erlaubt, wird an ſonnenhellen 
Tagen reichlich gelüftet und, wenn die Erde abgetrocknet 
rmtem Waſſer leicht gegoſſen. In 
zug auf die Bearbeitung der Gemüſegärten, die nun 
ſteht, iſt es nothwendig, daß ein 
ſearten ſtattfindet und nicht alle 
flanzenarten denſelben Platz be- 
ht feſt, daß jede Art nur be- 
er Entwickelung aus dem Boden 
in demſelben bra 
chlich düngen kann, theil 


ee eat TE EN RE ea EEE RT 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 28. Februar. (Schlußcourſe.) Oeſterr. 
Creditactien 26738, Franzoſen 215½½, Lombarden 112%, 
Ungar. 4% Goldrente 91,80. — Tendenz: malt. 

Wien, 28. Februar. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
304,50, Srangofen 243,75, Lombarden 129,00, Galizier 
211,75, ungar. 4% Goldrente 104,05. — Tendenz: matt. 

Paris, 28. Februar. (Märicourſe.) Amorliſ. 3% Rente 
95,05, 3% Rente 94,92½, 4% ungar. Goldrente 91,93, 
Franzoſen 535,00, Combarden 298,75, Türken 19.27½, 
Kegypter 491,25. Tendenz: weichend. — Rohzucer 830 
loco 35,75, weißer Zucker per Februar 37,8712, per 
März 38,12½, per März-Juni 38,37½, per Mai-Auguft 
38,371. Tendenz: behauptet. 

London, 28. Februar. 
4% preuß. Conſols 104, 4% Ruſſen von 
Türken 19½, ungar. 4% Goldrente 918, 
Kegypter 97. Platz-Discont 3 . — Tendenz: matt. 
— Havannazucker Nr. 12 15¾, Nübenrohzucker 13/8.— 


und ein ſchnelleres Wach 
Aus dieſen Pikir 
nach Bedürfniß einzel 
auf mäßig warme 

die Bepflanzung der 


Wort und Bild, 


jährigen Pflanzen 
dann noch die Kno 


eichnet worben ſind. 


ungen Gemüſes 
ollten in dieſem 
beſonders ſtark mit 
anzlers v. Capriv 
der Generale v. W 


Porträt des Reichskanz 


Swergblumenkohl , aus. Die Biographien, 


Petersburg, 28. Februar. Wechſel auf London 3 M. 
85,20, 2. Orientanleihe 102,60, 3. Drientanleibe 103,40. 
Newnork, 27. Februar, a A en Wechſel auf 


a 
Wechſel auf Bari 
Bacific-Actien 767 


mit etwas erwä 9.85 
undirte Anleihe 121, Ganadian- 
entral-Bacific-Actien 29½, Chicago- 
! -Actien 106%, Ehic,, Mil.- u. Gt. Paul- 
Actien 55%, Illinois-Central-Actien 95½, Cahe-Ghore- 
igan-Gouth-Adien 111½, Louisville u. Naſhville⸗ 
Newy. Lahe-Erie- u. Weſtern Kctien 19½, 
Tahe-Exie- u. Weſt, ſecond Mork Bonds 100 ½, 
Newy. Central- u. Hudſon-River-Actien 102½, Northern- 
n. 715/8, Norfolk. u. Weſtern. Pre- 
{ Bhilabelphia- und Keading-Actien 
Zu u, Klchinſon Topeka und Santa Je- Actien 26%, 
Union - Bacific- Actien , abaſh, St. 

Bacific - Breferred - Actien 18/2, Silber -Bullion 97½. 
—— 


Butter. 


Hamburg, 27. Jebr. (Bericht von Ahlmann u. Boyſen.) 
der vereinigten Butterkaufleute der Hamburger 
of- und Meierei-Butter, friſche wöchentliche Liefe⸗ 


mnächſt bevor 


Jahre die glei 

kommen, ta 
ſtimmte Stoffe zu ihr 
nimmt, während 
eit, daß ein häuſiger 


man den Garten acific-Breferred-Actie 


Uebungen gekommen iſt, 
ein erſprieflicher Nutzen der Zielübungen nur durch 
deren Vornahme im Corporalſchaſtsverbande 
reichen iſt, wodurch der Corporalſchaftsſührer eine er- 
höhte Bedeutung erhält, — aus dieſen Gefichtspunkten iſt 
das Heftchen entftanden, das dem Unteroffizier einen 
egweiſer bieten und ihm die von dem Com- 
pagniechef geſtellte Aufgabe erleichtern 
Zweck dürfte das Werkchen ſchwerlich ver 
den Compagniechefs wird der Gebrauch deſſelben 
ſicherlich gewiſſe Dienſte leiſten. 


Schiffs nachrichten. 
Antwerpen, 23. Febr. Ueber den bereits gemeldeten 
des Great-Eaſtern⸗Dampfers „Ipswich“ 
mit der engliſchen Bark „Jueen“ erfährt die „Indsp. 
belge“ folgende Einzelheiten. Bei ſtarkem Nebel, der 
ſeit einigen Tagen in der Nordſee herrſchte, fuhr der 
„Ipswich“ mit Halbdampf vorwärts, zeigte fort- 
während Lichter und ließ das Nebelhorn ertönen. 
Plötzlich bemerkte der Mann am Ausguck ein von Dft 
nach Weſt fahrendes Segelſchiff; kaum hatte er ſein 
voraus!“ gerufen, als der Zuſammenſtoß mit 
urchtbaren Gewalt erfolgte. die „Ipswich“ hatte 


Spinat, Sellerie, Porree, Gurken und Kürbis, in den 
eil pflanzt man die Wurzel- und Anolien- 
Wo man aber nicht 
n fügung hat, da theilt man den 
Garten in drei Abtheilungen und düngt jährlich ein 
Drittel. Auf den friſch gedüngten Theil bringt man 
Muriel. und Auel Im folgenden 2. rg = 

urzel- nollengemä uf die Kohlländer un 
im dritten Jahre n u , 


- | bjen und Bohnen, 
viel Dünger zur Ver 


die Kohlgewächſe. 


ie Murzelgewächſe 
; nebſt Erbſen und Bohnen. 
Zwiſchen die Kauptpflanzen kann auch, ſei es behufs 
rtrages oder um bei 
an Naum doch viele 


ähnliche 
AN unverzollt, finntändiſche 74—78 Al unverjollt, 
eine Zwiſchenſaat 0 0 A 


? 
oder Zwiſchenpflanzun 
welche gewöhnlich nur —.— Zeit in 

braucht oder doch 
örend einwirkt. 


gemacht werden, 
ihrer Entwickelung 
pflanzung nicht ſt ! 
Blumenkohl Galat oder frü 
rotten Radieschen ziehen. 

ſriſchen, jungen Spinat wünſcht, 
einfaſſung geſät werden, indem er 
maligem Abſchneiden nochmals junge Spi 
Bei einer zweckmäßigen Zwiſchenpflanzung 
einem Kleinen Gemüſeqarten viel gezogen werden. 


So kann man zwiſchen 
e Kohlrabi, zwiſchen Ka⸗ 
o man im Sommer immer 
kann dieſer als Beet- 
gewöhnlich nach ein 


0. T 
Der in Queenſtown von Phila- | Durchweg — ſich das geen den zac 3 
ei ge. Im 


Rohzucker. 
= en DB Dtto hen 1 Werth 
anzig, 28. Febr. Stimmung: ruhiger. Heutiger Wer 
iſt 13.2055 M Bafis 880 Rendement incl. Sack tranſito 
franco Hafenplah. 

Magdeburg, 28. Febr. Mittags. Stimmung: Schwächer. 
Februar 14,00 M. Käufer, März 13,97½ M do., April 
13,95 f do., Mai 13,85 Al do. 

Nachmittags 6 Uhr. Stimmung: Anfangs matt, dann 
ait Februar 13,90 M Käufer, März 13,90 M do., 
April 13,90 Al do., Mai 13.85 do. x 

Abends. Gtimmung: Sie Febr. 13.90 AM Käufer, 
nn M do., April 13,85 M do., Mai 13,87½ 


Schiffs-Liſte. f 
Neufahrwaſſer, 28. Jebrugr. Wind: S. 
See e Al Kae 
2 .), Anderfion, 5 — 
Runa (Sd.), Bachman, Aarhus, tele. * 
Nichts in Sicht. 


55 5 remde. 

Kotel du Nord. ackenſen a. Thorn, Ma im 

[Generalſtabe. v. Oſterodt bn reiten, Ste ens a. 

Gr. Golmkau, Plehn a. Summin, Rittergutsbeſitzer. 
-Baumeilter. Graf v. Ma- 


welche das Ober-Ver- 


— Arbeiter Wilhelm 
Helene Meta Mülter hier. — 


fi 
bur utsbeſitzer. Nebelſie 
Rentier ohlmann n. an a. 
Cohn, Kanzow, 89 Betichlies, Walentomskn, 


riedrich Wilh Karger, 59 J. 


er- 

a. Frankfurt, Stern a. Nürnberg, Fromein a. 5 
vormwald, Schindler a. Fürth, Neubert a. . 
Krotoſchin a. Koſten, Landshut a. Neumark, Beſt, 
Mehmer a. Steitin, Laurich a. Solingen, Born a. 
Themnitz, Frank a. Mannheim, Klingelhöfer a. Linden⸗ 


reiſchmer a. Bromberg, Schulz g. deburg, Hoff. 
sn 88 Halle * kan Mühle a 


Dare Redacteure: für den polltiſchen Thell und ver- 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Seuilleton und Citerariſche: 
K. Nöcner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine-Thei 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Injeraten- 
ihell: Otto Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. 


(Schlußcourſe.) Engl. Conſols 


5 -Transfers 4.88/, 
Tage) 5,198, Wechſel auf Berlin 


3 zu nehmen, find in den meiſten Apotheken 
a Doſe 1 u erhältlich, doch ſehe man auf den Namens. 
zug des controlivenden Arztes Dr. med. Wittlinger 
auf dem ‚Beriäluhband der Dofe. In Danıigs Raths- 
Apotheke und Elephanten-Apotheke. 


* Nachstehendes wurde uns von einem Interessenten 
zur Aufnahme eingesandt, wir geben dem Wunsche 
desselben gern Folge. 

Eingesandt. 

Im Interesse aller, deren Haar vorzeitig ergraut ist, 
mache ich ‚auf ein unfehlbares und unschädliches 
Haarfärhemittel aufmerksam. Nachdem ich mich 
leider überzeugt hatte, dass die angepriesenen Mittel 
die Gesundheit schädigen, benutzte ich schiesslich auf 
ärztliches Anrathen die Nuss-Haarfarbe von 
J. F. Schwarzlose Söhne, kaiserl. königl. 
Hofl., Berlin. Meine kühnsten Erwartungen wurden 
übertroffen und veranlasst mich die Dankbarkeit, 
allen Interessenten auf diesem Wege meine Er- 
fohrungen bekannt zu geben, da, wie mir mitgetheilt, 
das Mittel jetzt echt auch hier in allen besseren 
Parfümerie- und Droguenhandlungen zu haben ist. 
EEE ee] 


usl/a, puis- 


traliſche 40—7 
1 ee Art 25—40 N 


Baar e 
bereits am Dienitag 5 U ſteigen, 
3 Kronen, dennoch blieb der 


EEE 2 RE ET SER SR FR — Eine f. möbl. Gargon- Woh- 
1 Em 5 r i nung m. 2 Zim. c. e. 
USE . N a 2 N 8 au | BE alteinft. Herr. (halb, Miethspr.) 
= Sr: — 1 " . theil. Näh. Tobias · 


Aechte Würzburger Rhabarberpillen 
. bekannt als Pfarrer Kueipp's Pillen — 


eind unstrelt unstreitig das hestwirkends«te dabei magenatärkende Abführmittel, da solche 90 0 0 E gaffe 1 ei Preuß, 
nur rein pfianzliche Stoffe enthalten, also frei von allen stark und reizend wirkandde Bestand- 885 
theilen sind. Dieselben sind wegen ihrer grossartigen blutreinigen- — N 1 in ut 5 1 —.— 
Nur er u dieser $ den Wirkung bei 80 vielen Krankheiten, namentlich bei anhal- % Ali. sol Ma „ 
5 tenden Verstopfung, schlechter Verdanung, Hämorr- — 4 + 


| Adreſf 
Exvedition dieſer Zeitung erb. erb. 


1—2 Pferdeſtände 


* zu verm. im Stall Frauengaſſe 16. 


MHataustanung. 


bhoidaibeschwerden a. 
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Die Verſuchung. verboten.) 
Skizze von Auguſte Groner (Wien). 


Falſterbo“), das ſandverwehte, vergeſſene 
Zalfterbo liegt in ſich ſelbſt verkrochen da. Der 
Herbstwind fährt über feine niederen Käufer und 
die Welle über feine armſeligen Ufer, und an 
dem Gezweige der Fichten hängen _zitternde, 
ſprühende Schaumballen, welche das Meer aus- 

eworfen hat. Wie halberſtarrte Thränen ſind 

e zu ſchauen, wenn ſie feuchtglitzernd nieder- 
tropfen, um zwiſchen dem gierigen Dünenſande 
und den allezeit traurigen Immortellen, die ihm 
entwachſen, zu verſickern. 

Durch das Keulen des Sturmes, durch das 
Kreiſchen des Meeres und das Sauſen der 
Bäume tönen menſchliche Tritte. Ein blonder 
Rieje geht zum Strande hinab. Geht? Nein, er 
ſchleicht zwiſchen den Fichten hin, und wenngleich 
er es nicht hindern kann, daß der Sand unter 
feinen Züßen knirſcht, fo vermag er doch feiner 
ſtattlichen Länge ein gut Stück zu nehmen, indem 
— zen zwiſchen den jungen Bäumen nieber- 

aſtet. 

Ungeſehen langt Lars Moen an dem Ufer an. 

Dort liegen die Fifcherboote im ſonſt fo klaren, 
ſeichten Hafen, der allerdings heute die rothen 
Tangwieſen nicht ſehen läßt, die feinen Grund 
ſchmücken. & 

„Jörgen Asbjörnſen“ ſteht an dem plumpen 
Buge des einen dieſer Schiffe geſchrieben. 
„Asbjörnſen“, der Name, den Lars Moen am 
tiefſten auf Erden haßt. So heißt ja auch Ingrid, 
die ſchönſte Tochter Jalſterbos; Ingrid, die Lars 
Moen am heißeſten liebt, von allem, was die 
Erde trägt. 

Seine Braut war ſie geweſen, bis ihre Mutter 
ſie dem reichen auf der nahen Inſel wohnenden 
Jörgen zugeſagt — und nun war ſie des wüſten 
Zrunkenboldes Weib und elend wie der, welcher 
jetzt ihrer denkt in grimmigem Leid, und deſſen 
ſonſt ſo milde Augen drohend auf dem Boote 
ruhen, das Jörgen Asbjörnfen zu ihr tragen ſoll. 

Daneben jhaukelt ein anderes; es iſt klein und 
ſchier zierlich und hüpft ob feines geringeren 
Gewichtes weit höher, als die anderen, auf den 
Wellen, die es hin und her ſchleudern. Eben, da 
in Lars Moen ein ſchrecklicher Gedanke aufzuckt, 
ſtößt des Bootes ſchlanke Spitze gegen Jörgens 
Fahrzeug mit ſolcher Gewalt, daß es ſcheint, als 
wolle das armſelige ding jenes in den Grund 
bohren. 5 ; 

Da ſpringt Cars hinein. Ein Blick den Strand 
hinauf und hinunter, der ihn überzeugt, daß; 
kein Menſchenauge fein Thun gewahren kann, 
und Larſens Boot liegt Bord an Bord mit dem 
ſeines Todfeindes. Eine ſcharfe Klinge blitzt in 
des jungen Mannes Kand. Ein paar Stöße — 
und Jörgen, der ſich eben jetzt oben im Mirths- 
hauſe von ſeinen Zechbrüdern verabſchiedet, iſt 
dem Tode geweiht. Kat nur erſt das Waſſer 
einen noch beſcheidenen Weg in das Boot ge- 
funden — es 3 u re ae der 

denlangen Fahrt und — und Ingrid iſt be- 
Di en Peer ei 


Machdruck 


Aber Lars Moen vollführt ſein Vorhaben nicht. 


Erbleichend läßt er das Meſſer ſinken und ſchlägt 
dann die Hände vor das Geſicht. 

Lange ſitzt er jo in ſeinem morſchen Kahne, 
dem einzigen Beſitz, den er von feinen Eltern er- 
erbt. Er fühlt es nicht, daß ihn die Wogen 
ſchaukeln, und weiß nicht, daß der Wind in ſeinen 
Haaren wühlt; er weiß nur, daß er eine feige 
khat vorgehabt, und bittere Scham füllt ſeine 
Zeele. 

„Nein, Ingrid, nein, ſo will ich dir nicht 
helfen — aber umſonſt ſollſt du nicht geklagt 
und mich gebeten haben.“ 

Trotzig lacht er auf, löſt das Boot vom Pflocke 
und ſtößt vom Ufer ab. 

Draußen, weit vor den Kiffen, zieht er die 
Ruder ein. Es iſt faſt Nacht geworden. Ein 
weißblinkender Streifen, liegt der Strand drüben, 


) Ehemalige berühmte Kanſaſtadt an der ſüdlichſten 
Stelle Schwedens. 


Aus Berlin. 


Das der „Allgemeinen Elehtricitäts-Geſellſchaft 
gehörende große Gebäude am Schiffbauerdamm 
hat, wie ich Ihnen bereits mittheilte, bei der 
Illumination zu Ehren des Kaiſers an deſſen Ge- 
burtstage alle anderen Bauten in ſeiner prädtt- 
gen Beleuchtung überſtrahlt. Die Beleuchtung 
war ſo mächtig, daß ſie in weitem Umkreis die 
dunkle Nacht in hellen Tag verwandelte, vor 
allem aber das Gebäude ſelbſt in ein Lichtmeer 
tauchte. In dieſem Lichtmeer ſah ich die weiten 
Säle des Parterre mit Hunderten von glitzernden 
und glänzenden Gegenſtänden angefüllt, doch die 
das Gebäude umlagernde Menge der Schau- 
luſtigen geſtattete ein näheres Herantreten nicht, 
und fo verſchob ich die Ergründung dieſer mir 
doliſtändig unbekannten „Schatzkammer“ Berlins 
auf ſpätere Tage. Ein freundlicher Zufall kam 
mir zu Hilfe und brachte mir jet ſchon die 
Gelegenheit, mich auf das eingehendſte über den 
glänzenden Inhalt der Säle unterrichten zu 
können. Die Räume enthalten u. a. eine aus- 
ſtellung von Gegenſtänden, welche aus Alu- 
minium, dem „Silber aus Lehm“ angefertigt 
wurden. Wie bekannt, wird das Aluminium aus 
Thonerde gewonnen; jedoch ſtellten ſich dieſer 
Gewinnung des ſeit dem Anfang unſeres Jahr- 
hunderis bekannten Metalles bisher die größten 
Schwierigkeiten entgegen, und ſeine Erwerbung 


erforderte bis vor kurzem einen derart 
bedeutenden Kostenaufwand, daß an eine 
weitere Verwendung für pranktiſche Zweche 


nicht gedacht werden konnte. Im Jahre 1888 
gelang es der Elentrotechnin, den Sieg über das 
bisherige koſtſpielige Verfahren zu erringen und 
das, was durch die Chemie nicht oder doch nur 
mit den größten Opfern erreicht werden konnte, 
zu vollbringen. Jetzt hat das Aluminium eine 
bedeutende Zukunft. Seine Leichtigkeit, die Un⸗ 
empfindlichkeit gegen trockene und feuchte Luft, 
gegen Waſſer, ja ſelbſt gegen Meerwaſſer, ſowie 
er geringe Preis ſichern feinem Verbrauch ein 
weites Feld. Wir ſind um ein Metall reicher 
geworden, über deſſen vielſeitige Verwendbarkeit 
wir uns in der Ausſtellung vortrefflich belehren 


und da und dort wiegt ſich Schaum auf den 
gleitenden Wellen. Das iſt das einzige Kelle, 
darauf Moens Augen haften — doch nein — 
feine jetzt müßigen Hände halten ja auch etwas 
Helles: ein Stückchen Papier. Bor Wochen hatte 
es Ingrid ihm geſendet. Es fteht eine Bitte, ein 
Kilferuf darauf. Lars hat ihn hundertemal ge- 
leſen und immer ballten ſich feine Hände dabei, 
und immer glühte feine Seele dazu auf, in 
wildem Grimme. 

Und dieſer Zettel iſt es, der ihn jetzt aufs Meer 
hinaustreibt. Freilich! Lars kann Ingrid nicht 
Umſonſt bitten laſſen. Stumm ſchaut er auf den 
lichten Fleck nieder — und iſt's nun auch viel zu 
dunkel, um die Schrift zu leſen, er ſieht fie doch — 
Zug für zug — denn der Kaß und die Liebe 
leuchten ihm dazu. Bald auch noch anderes: der 
grelle Schein, welcher vom Leuchtthurm nieder- 
fluthet, der die Wellen durchleuchtet und es deut⸗ 
lich ſehen läßt, daß des Jünglings Züge wild und 
verzerrt ſind. Man ſieht es ihnen trogdem an, 
daß ſie ſonſt ſtill und ſanft zu ſein pflegen. 

Als die Leuchtthurmflamme aufglühte, griff Lars 
raſch nach den Rudern, und einige Schläge 
brachten ihn in den Schatten des ſchlanken 
Thurmes. Schier gierig haften Moens Augen 
auf dem Lande, deſſen Umriſſe die Nacht nur 
undeutlich erkennen läßt. Jetzt aber, jetzt ſprüht 
ein Zunke drüben auf und glimmt langſam 
empor. Lars Moens Hände legen ſich feſter um 
die Ruder. Er weiß, jetzt beſteigt ſein Feind das 
Boot. Jörgens Hände ſind es, welche die Laterne 
auf den kleinen Maſt feines Heringfahrers hißten, 
und Jörgens Hände, welche das weiße Segel auf- 
geſetzt, das nun wie ein Schwan daherzieht und 
faſt aufglüht, als es in den Strahlenkegel der 
Leuchtthurmflamme kommt. In ſeltſamem Zickzack 
fährt es aus. 2 

„Sit er toll?“ fragt ſich Lars Moen. „Er fährt 
ja auf die Klippen zu!“ Und wahrhaftig, Björnſen 
hält ſchlimmen Kurs. Es ift, als ob er den Tod 
an ſo führerlos läßt er ſein Boot, das 
ichtlich die gute Strömung verlaſſen hat und 
nun in den ewig rugeloſen Waſſern treibt, 
welche das lang hingedehnte Faljterbo-Riff fo ge- 
fährlich macht. 

Feſter ſchließen ſich Lars Moens Lippen, und 
in maßloſem Staunen ſtarrt ſein Blick auf das 


ſchwankende Lichtlein, das mit Jörgens Boot auf 


und nieder ſteigt. 

„Willſt du mir entkommen? Ahnſt du, daß ein 
Kampf deiner wartet, in welchem du, ſo hoffe 
ich, den Kürzeren ziehen wirſt?“ murmelt Lars 

rimmig. Mit ein paar Ruderſchlägen ſtößt er 

ein Schifſchen vorwärts. Nun iftes ihm möglich. 

e Breite der Ausfahrtsſtelle zu über- 
en. 

Grün, glaſig liegt das Meer vor ihm, und nur 
da, wo eine der langen Wellen rollt, funkelt ein 
blaßgoldiger Streifen auf. Das Mondlicht durch- 
bricht die Wolken, und weithin flimmert die 
ſanftbewegte Fläche. die Klippen aber baden, 
weißen Rieſenleibern gleich, in den hochgehenden 


Wogen, die ſich an ihnen brechen, und auf ſie u 
ſchwankt das Licht, welches Moen zeigt, wo fein 


Todfeind iſt. 

Was will dieſer dort, der hier fremd iſt und 

dieſe gefährlichen Waſſer nur wenig kennt? Dort 
iſt kein Ausweg, und was wie ein ſolcher ſcheint, 
iſt eben die ſchlimmſte Stelle: der ewig ſtill ſchei⸗ 
nende Strudel, der alles verſchlingt, was in 
feine Nähe kommt. 
Ein wildes, ag mann Läheln verzieht des 
jungen Schiffers Lippen. So wäre ja alles gelöft, 
gelöft ohne fein Hinzuthun, und Ingrid wäre 
frei und 

Durch die Nacht, die ganz ftill geworden, klingen 
Glockentöne. Die alte im Sande halb vergrabene 
Kirche Falfterbos ſpricht zu deſſen Bewohnern. 
Ein Ruck geht durch Lars Moens herkuliſchen 
Leib, das Lächeln erſtirbt auf ſeinen Lippen. 

„Seid gut gegen einander.“ Das war das 
Recept, welches am letzten Sonntage der greiſe 
Paſtor ſeiner Gemeinde für das Leben ange- 
geben. Wie ein Blitz fährt die Erinnerung daran 
durch Moens Seele. 
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konnten. Was macht man nicht jetzt ſchon alles 
aus dieſem Aluminium mit und ohne Zuſatz an- 
derer Metalle! Zunächſt all die eleganten, hüb- 
ſchen und zierlichen Dinge, welche aus Silber 
und Gold angefertigt werden; Schmuck- 
ſachen, Nippes, Leuchter, Lampen, Schaalen 
u. ſ. w. werden daraus gefertigt, und 
wunderhübſch ſehen fie aus, denn ſobald eine 
kleine Eilberbeimiſchung hinzugefügt wird, ver ⸗ 
lieren dieſe Gegenſtände auch den dem Alumi- 
nium eigenen, unſchönen bleiernen Farbton und 
ſind dann kaum von Silber zu unterſcheiden. 
Befonders für Uhren eignet ſich das Aluminium 
vortrefflich. Uhren, welche den ſilbernen und 
goldenen im Ausfehen nichts nachgeben, werden 
ſchon für den billigen Preis von 15—20 Mk. her- 
geſtellt. Dann ift es feiner Unveränderlichkeit gegen 
Eſſig und andere organiſche Säuren wegen be⸗ 
ſonders für Küchengeſchirr, natürlich ebenſo für 
alles übrige Geſchirr, Teller, Servirplatten u. ſ. w. 
verwendbar. Der Preis iſt nicht höher als der 
von kupfernen Geräthen. da das Aluminium 
3½ Mal weniger wiegt wie 3. B. das Kupfer, fo 
eignet es ſich ganz vorzüglich zu jenen Gegen- 
ſtänden, bei denen es ganz beſonders auf ge- 
ringes Gewicht ankommt, wie Operngläſer, Fern- 
rohre und vor allem chirurgiſche Apparate. Kuch 
den Mufihern bringt es Erleichterung; die Trom- 
peten, Bombardons und Poſaunen, aus diefem 
Metall gefertigt, haben einen beſonders lieblichen 
Klang, und es iſt gewiß ein Unterſchied, ob bei 
den großen Militärmärſchen kaum der dritte Theil 
des früheren Gewichtes geſchlepptzu werden braucht. 
AU die Gegenſtände, die ich ſoeben erwähnte, und 
noch zahlloſe andere find in zierlichſter Aus- 
führung in der Ausſtellung am Schiffbauerdamm 
zu ſehen. Das Hauptſtück jedoch iſt eine Nymphe 
aus Aluminium- Bronze, welche aus der Gieſzerei 
des Herrn v. Miller in München hervorging. 
Mich über die ſonſtige Derwendung und Nutzbar⸗ 
keit des Aluminiums in der Elehtricität bei dem 
Schiffbau, Eiſenbahnbau, Luftballon-Conſtructio- 
nen u. ſ. w. zu verbreiten, oder über die inneren 
„Seelen“ -Eigenſchaften dieſes Metalles zu berichten, 
iſt hier nicht die Stelle und auch nicht meines 
Amtes, das überlaffe ih bewährten Kräften. Ich 


Sonntag, 1. 


ärz 1891. 
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In demſelben Augenblick greifen ſeine Ruder 
aus, fliegt ſein Boot, wie von Engeln getragen, 
durch die leiſe ſingende Fluth, und dann kämpfen 
ſeine Arme mit den wirbelnden Strömungen, 
auf welchen das Segel von Zörgens Boot bald 
ſchlaff, bald hoch gebläht, auf- und niedertaucht. 
Ihm iſt es, als ſolle er es nimmer erreichen, und 
das ſcheint ihm wie Strafe, wie gräßliche Strafe, 
die er für immer zu tragen haben wird. 

„Jerr Gott. ſteh' mir bei!“ ſtöhnt er, und auch 
ſeine Ruder ſtöhnen, und die Wände ſeines 
Bootes ächzen. 

Der Mond leuchtet nun mit Tageshelle; es iſt, 
als ob er dem Reuigen helfen wolle, und die 
Waſſer führen ihm das Boot zu, darauf früher 
eine Augen mit heißem Nachedurſt gehangen und 

as er jetzt mit heißem Mitleid zu erreichen ſucht. 
Wie Erlöfung dünkt es ihm, als er den Arm 
darnach ausftrecken und feinen Zuß darein ſetzen 
kann. Das Segel, von ſeiner geſchickten Kand 
raſch eingezogen, fällt, und damit ift die ſchlimmſte 
Gefahr vorüber. Nach wenigen Minuten hat 
Lars das plumpe Fahrzeug in Sicherheit gebracht, 
und nun erſt findet er Zelt, ſich über Jörgen zu 


wundern, der auf dem Schiffsboden kauert und 


fonderbare Reben hält. Es iſt halb ein Schelten, 
halb ein Klagen. f 

„Gewiß feld Ihr trunken, Asbjörnſen! Sonſt 
hättet Ihr das Boot nicht treiben laſſen.“ So be- 
ginnt Lars Moen, fanft, wie jene find, die große 
Schuld gutzumachen wünſchen. 8 

Jörgen grunzt irgend eine unverſtändliche Ant- 
wort und erhebt fein Haupt dabei, und da ſieht 
der junge Zijcher zweierlei: daß Asbjörſens Augen 
ſtier vor Nauſch ſind und daß fein heller Rock 
von dem Blute durchtränkt iſt, das von des 
Trunkenboldes Stirne tröpfelt. 

„Die verdammte Kette“, gröhlt Asbjörnſen, 
als Lars ſich nach der Urſache der Verletzung er- 
kundigt, „ſie ſprang mir ins Geſicht, als ich das 
Boot vom Pfahle löſte.“ 

Run weiß Lars, warum das Fahrzeug ſich 
ſelbſt überlaſſen geweſen. Schweigend rudert er 
den Gehaßten, den Verächtlichen zurück; ſchwei⸗ 
gend trägt er den Sinnloſen zur Schänke, wo 
ihm Hilfe wird, und dann, nach Stunden, ſitzt 
Lars vor dem Häuschen, darin er feine arm- 
ſelige Wohnung hat, und ſtarrt troſtlos auf die 
See hinaus. 

Die Zufriedenheit darüber, daß er ſeiner ſchreck⸗ 
lichen Entſchlüſſe Herr geworden, die iſt längſt 
verflogen, und mit ihr das Kochgefühl, das er 
über ſeine Selbſtbezwingung empfunden hat. Er 
weiß nun, daß er nichts Gutes, ſondern, daß er 
eben nur nichts Schlechtes gethan. 

Wie wenig aber iſt man vor feinem Gewiſſen⸗ 
wenn man nicht mehr, als gerade kein Mörder iſt. 

Lars Moen iſt recht niedergeſchlagen; ne er 
iſt troſtlos. Denn heute, vor und nach ſeiner 

erſuchung, hat er es ausdrücklicher als je vor- 

er mitempfunden, wie gräßlich Ingrid ob des 
uſammenlebens mit dieſem verthierten Menſchen 
— und helfen kann er ihr nicht. Wie 


a „Giebt es denn keine Rettung aus 
en 7. 

„Nein, es giebt keine!“ ſchreit Lars Moen 
grimmig in den flimmernden Morgen hinaus, 
der über der weiten Waſſerfläche auffteigt. 

In dieſem Augenblik kommt Sten Broken, 
der Herbergsvater heran: „Sollſt zum Jörgen 
kommen. Eben ging der Doctor fort.“ 

Lars folgt Sten Broken. 

Als fie an Jörgens Lager treten, ſchaut der 
Verwundete mit ſeltſam müden, wirren Blicken 
auf, die hochmüthig werden, als er ſeinen Retter 
erkennt. 

„Haſt mich gerettet“, ſagt er heiſer, „zahl’s 
dir bar. Einem früheren Schatz meiner Ingrid 
will ich nichts ſchulden.“ 5 

„Hab' euch gerettet, brauch' keinen Dank dafür, 
Jörgen Asbjörnfen, denn vorher hab ich euch 
tödten wollen, tödten, hört ihr's? weil ihr In- 
grids Peiniger ſeid. Laßt deshalb Dank und 
Zahlung; ſeid beſſer gegen euer Weib, daß es 


olchem 


wollte Ihnen nur erzählen, was uns an jenem 
Kaiſer-Abend fo glänzend in die Augen fiel, und 
was den Paſſanten ſicherlich zu wiſſen reizt, wenn 
ihn ſein Weg an jenem Kauſe vorüber führt. 
Das Intereſſanteſte für den Menſchen iſt im 
Grunde doch immer der Menſch, und daher er- 
klärt es ſich, daß all' die Schauſtellungen dieſes 
Geſchöpfes erſter Klaſſe des lebhaften Zuſpruches 
ch zu erfreuen haben. Schon ſeit Wochen ziehen 
in Caſtans Panoptikum zwei ganz kümmerliche 
Exemplare dieſer Species Tauſende von Menſchen 
an. die Aermiten find dem Erklärer zufolge 
„degenerirte Sprößlinge eines Azteken ⸗Königs“, 
die vor vielen Jahren in einem mexikaniſchen 
Aztekendorf aus dem Tempel, in welchem man 
ihnen göttliche Ehren erwies, geraubt wurden, 
um dieſe Seltenheiten anderswo, zwar ohne gött⸗ 
liche Verehrung, aber hoffenilih mit etwas 
menſchlicherer Behandlung, zur Schau zu ſtellen. 
Es ſind ein Signor und eine Signora. Wer 
cheußlicher iſt, — nun das iſt eben Geſchmacks⸗ 
ache, Königliches iſt an beiden wenig zu entdecken. 
Sie haben die Größe von zehnjährigen Kindern, 
verkrüppelte Füße, auffallend kleine Hände, der 
kleine Finger nur ein Glied („Raſſezeichen“ 2), 
kurz, die ganze Erſcheinung ſo dürftig wie nur 
denkbar; das einzig Ueppige an ihnen iſt der 
Haarwulſt, der ſich auf dem kleinen häßlichen 
Schädel emporſträubt. Die Lippen find ſchwulſtig 
und vorſtehend, die Naſe roh, ebenfalls bie 
Augen; die Geſichtsfarbe ift die der Indianer. — 
Ueberhaupt kam mir bei ihrem Anblick der viel- 
leicht 5 laienhafte und unrichtige Gedanke, 
dieſe Weſen ſeien indianiſche Mikrocephalen, denn 
o und nicht anders ſehen fie aus. Stumpfſinnig 
ben ſie den ganzen Tag auf ihren Tabourets, 
hinter ſich eine Tempeldecoration. Sie ſpielt mit 
den Spitzen ihres lichtblauſeidenen Gewandes und 
mit den Armbändern auf ihrem dünnen Kermchen, 
oder ſie zieht die Kette an ihrem knöchernen 
Kälschen hin und her, kur; ſie iſt ſortwährend 
mit den an ihr hängenden Gegenſtänden be- 
ſchäftigt. Er trägt einen ſchwarzen Frack und 
ein ſich mächtig auf der Bruſt wölbendes 
Chemiſette und ſitzt faſt regungslos da; nur von 
Zeit zu Zeit ſieht er mit einem ſo jammervollen 


denn . Und was hat fie gehofft, als 2 


9 ee reut, jo weich gegen euch geweſen 
zu ſeia.“ 

Hart klingt es von den jungen Lippen, und 
der, dem die Worte gelten, der ſchnellt von 
ſeinem Lager auf. 

„Ermorden wollteſt du mich?“ 

„Ermorden, denn ihr ſeid ſchlecht und ſich 
wünſchte euren Tod.“ 

„Münſchteſt? Du wünſcheſt ihn noch!“ ſchreit 
Asbjörnſen. 

Aber Lars ſchüttelt den Kopf. „Nein, und vor 
meinem Kaſſe ſeid Ihr ſicher!“ jagt er ernſt. 

Asbjörnjen glaubt ihm; es hat noch nie Einer 
an des jungen Schiffers Worten gezweifelt — 
und ſtatt der Furcht erfüllt nun Muth und Kohn 
des ſchlechten Mannes Seele. 

„Aber du denkſt noch an Ingrid, du liebſt fie 
noch! Wie mich das freut, denn es iſt deine 
Qual! Du, der du nicht einmal Muth genug 
308 deinen Todfeind aus der Welt zu ſchaffen! 

atteſt mich jo feſt in den Händen und pflegteſt 
mich wie ein Weib! Und fürderhin wirſt du 
mich behüten müſſen wie deinen Augapfel. 
Denn, wenn von heut ab dem Jörgen Asbjörnſen 
ein Unglück zuſtoßen ſollte, wird Sten Broken 
den Leuten erzählen, wer ſchuld daran iſt.“ 

„Wozu ereiferſt du dich?“ unterbricht Lars den 
Köhnenden, „du ſiehſt übel aus, es wird dir 
arg 

och Jörgen fährt grinfend fort: „Faſt An 
um mich? Nur 5 Sorge. Ich das noch 8 a 
keine ... Luft zu ſterben. Ongeid — — — 
7 8 ; 1 ſchlägt nach mir? Lars — hilf 
Wr re 

Ein Seufzer noch, dann ſchließen fich die angft- 
. Augen in dem blauroth gewordenen Ge⸗ 

chte Asbjörnſens, und feine ausgreifenden Arme 
finken nieder. 

Der alte Herbergsvater, der bel weitem nicht 
ſo erſchüttert iſt, als Lars, tritt an das Bett 
und ſagt, nachdem er den Todten betrachtet: 
„Ein viel zu ſchöner Tod für ſo einen alten 
Sündenſack!“ 

Derweilen tritt Cars Moen ins Freie; unmill- 
kürlich erheben ſich ſeine Arme, während ſeine 
Augen ſich nach der Inſel richten, darauf 
Ingrid lebt. 

„Frei“, jubelt er leiſe, „frei — ohne Sünde!“ 


Alte Bücher. 


Man wirft der modernen Literatur vor, daß 
fie fo wenig Erholungslectüre bietet. Um fo mehr 
Veranlaſſung alſo, ſich das Erheiternde unter den 
älteren und alten Büchern aufzuſuchen. Scherze, 
Späße und Witze in vollendeter Form darzu- 
ſtellen, elegantes Kleinwerk der Literatur zu 
ſchreiben, iſt nun der Deutſchen Sache nicht ge- 
rade, und was davon in fremden Literaturen 
exiſtirt, verliert durch Ueberſetzen feinen Haupt- 
reiz, den der Form. Wozu aber lernen denn 
der Deutſche und die Deutihe franzöſiſch und 
engliſch; wozu iſt das jahrelange Durchackern 
unregelmäßiger Verben; wozu find ausländiſche 
Penſionate und Converſationsſtunden, wenn wir 
nach all ſolcher Müh und ſaurem Schweiß nicht 
zuletzt im Stande ſein ſollten, dergleichen zierliche 
fremde Gedichte auch in fremden Sprachen zu 
lefen, zu genießen? 

Wer franzöſiſchen Champagner und engliſches 
Ale zu würdigen verſteht, ſollte auch wohl am 
„Vert-Dert“ von Greſſet und am „John Gilpin“ von 
Cowper Freude haben. 

Ich möchte über dieſe beiden Gedichte ein kurzes 
Wort ſagen. Sie ſtammen beide aus dem vori- 
gen Jahrhundert und ſind beide von Autoren 
zweiten Ranges verfaßt. Beides find Meiftermerke 
ihrer Art. Dieſe Art nun iſt nicht die höchſte, es 
handelt ſich dabei um das komiſche Genre und 
das gewöhnliche Leben, ohne große Ideale und 
Ziele. Aber es können doch nicht alle Leute 
Cäſar und Auguſtus ſein, noch kann die Schlacht 
von Königgrätz alle Tage geſchlagen werden. So 
waltet denn im „Dert-Bert“ und im „John Gilpin“ 
ein freundlicher Humor und ein Behagen am Leben, 
die ſehr erfreulich wirken. Auch fehlt es, befon- 
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Blick, mit einem ſo troſtloſen, verzweifelten Aus- 
druck in die Höhe, daß man unmöglich annehmen 
kann, er habe an ſich und ſeiner Exiſtenz irgend 
welche Freude. das ihm auf dieſen tief 
melancholiſchen Ausdruck Yon von mitleidigen 
Seelen reichlich geſtiftete Bier trinkt er mit der 
Gier eines durſtigen Thieres. die Donna aber 
verſchmäht jeden Tropfen des braunen Trankes. 

Während im Adolf Ernſt-Theater „Adam und 
Eva“ allabendlich das Haus bis auf den letzten 
Platz füllt, giebt das Friedrih-Milhelmftädtifche 
Theater mit gleichem Erfolg eine neue Operette, 
deren Text von Weſt und Held und deren Mufik 
von C. Zeller ſtammt und die ſich „Der Vogel- 
händler“ nennt. Dieſer Vogelhändler iſt ſehr 
liebenswürdig und wirkſam und enthält reizende 
Lieder, die zu den beſten Erzeugniſſen dieſer Art 
gerechnet werden können, ganz beſonders die im 
echt tnrolifh-melodifchen Tone gehaltenen. Die 
Inſtrumentation iſt mit Geſchich und Geſchmack 
ausgeführt, auch die Inſcenirung und Aus- 
ſtattung waren prächtig; darin leiſten die Berliner 
Theater großartige Dinge. Das ſehr animirte 
Publikum zeigte ſich gleich bei der Erjtaufführung 
überaus dankbar, und Darſteller, Director und 
Kapellmeiſter mußten immer wieder erſcheinen, 
um den Dank der Hörer in Empfang zu nehmen. 

Im Deutſchen Theater errang das dreiaktige 
Schauspiel „Das alte Lied“ von Jelix Philippi, 
wohl hauptſächlich dank ſeines ſenſallo enten 
kraſſen Inhaltes, ſeines die Spannung bis zur 
Unerträglichkeit wach haltenden Charakters, einen 
großen äußeren Erfolg. Schon der Titel iſt nicht 
glücklich gewählt; wenn auch der Titel nie den 
Werth eines Stückes beſtimmt, ſo iſt es doch 
ebenſowenig ein Vorzug, dieſem einen unpaſſenden 
anzuhängen, und das that Herr Philippi. indem 
er die Geſchichte von der Frau, die ihren Mann 
betrügt, das „alte Lied“ nennt. © 

Die theatraliſchen Wirkungen find äußerſt ge- 
ſchicht. Der Verfaſſer beſitzt eine außergewöhn⸗ 
liche Begabung, auch dort noch eine thegtraliſche 
Wirkung zu erzielen, wo er uns Gewöhnliches 
und Erwartetes vorführt. Man könnte ihn einen 
Dirtuoſen im Bühneneffect nennen. 


ders in dem franzöflfchen Werk, nicht an feiner 


Neckerei und geiſtreicher Pointe. 

Greſſet, geboren 1709 und geſtorben 1777, war 
Jeſuitenzögling und ſpäter Ordensmitglied. Sein 
literariſches Talent — nach Jeſuitenart an latei- 
niſchen Schriftſtellern gebildet und auf elegante 
Form hinſtrebend — machte ihn bald zu einem 
Mann der Mode in Par u inem jener be- 
kannten Abbes des 190 rhun ets, die es ver- 
ftanden, zween Ger zu dien „Gott und der 
Welt. — Dert-Der war Gecſſe s erſtes und zu⸗ 
gleich beſtes we k. Die dien dazu hatte er 
mühelos während geiſtlichen Laufbahn 
gemacht, und jo .....! us das zierliche Gedicht 
denn auch ins Kloſter. Freilich in ein NRonnen- 
kloſter, und zwar in das der Schweſtern der 
Bifitation zu Nevers. Dort lebt der Feld, Bert- 
Dert, ein Papagei, und wie ſein Name zeigt, ein 
grüner. der war der guten Schweſtern Aug- 
apfel, ihr Liebling und ihr einziges Spielzeug. 
Da die frommen Damen nicht allzuviel zu 
hun hatten, unterwieſen fie den jungen 
Mann in allen frommen Dingen, als 
Ave und Pater noster herſagen, ſich ehrfurchts⸗ 
voll verneigen und das Antlitz in weihevolle 
Falten legen. So ward er ein Mufter von 
Frömmigkeit und Tugend. — Freilich, ein Körnchen 
Meltlihkeit kam auch in die Miſchung: Bert-Bert 
war ſchön, buntgeſiedert, zierlich gebaut, in ſeinem 
Blick lag Zeuer, und er hatte Temperament. 
Dieſe Anlagen benutzte man, um ihm auch einen 
weltlichen, äußeren Anſtand zu geben und ihn 
Manieren zu lehren. 5 

Die Schilderung dieſer Erziehung läßt uns zu- 
gleich einen Blick in ſolch ein Nonnenkloſter 
thun: es ſind die jungen Schweſtern, Greſſet 
nennt fie faſt ſtets die Nönnlein — nonnains, 
die Dert-Dert ſolche Künſte lehren, die an ihm 
hängen und die ganze Liebeskraft unbeſchäftigter 
junger Kerzen auf ihn richten. Greſſet zeichnet 
dieſe charakteriftiiche Geſtalt der jungen, fehn- 


ct 


üchtigen Nonne fogar fo genau, mit 
olcher warmen Theilnahme und * 
Rührung, daß man annehmen darf, er 


habe als Beichtvater mehr als eine zu tröſten 
gehabt, deren Herz leidenſchaftlich zurück⸗ 
verlangte nach der ſchönen Welt. — War dieſes 
Inshkloſterſtechen der Mädchen, wovon beſonders 
arme aber zahlreiche Adelsfamilien Gebrauch 
machten, doch ſeit lange ein wunder Punkt, der 
ſchon bei der Aufführung von Racines Iphigenie 
zu der Keußerung Anlaß gegeben hatte: „Jeute 
werden die Töchter nicht mehr geopfert, wohl 
aber ins Kloſter geſteckt.“ Doch zurück zu Bert- 
Bert. Sein Ruf verbreitete ſich, von zehn 
Meilen in der Runde kam man, ihn zu beſtaunen, 
und das Sprechzimmer ward nicht leer. Zum 
Unglück drang ſein Ruhm auch bis Nantes, und 
nun baten die dortigen Schweſtern, denen jede 
Zerſtreuung willkommen, in feierlichem Schreiben 
um den Beſuch des theuren Vogels. Während 
die Bittſtellerinnen vor Aufregung nicht ſchlaſen 
können, ſitzen die guten Schweſtern von Nevers 
mit ernſter Stirn und ſchwerem Kerzen zu Rath: 
Soll man den theuren Zögling von ſich ſchichen? 
Mit dem liebenswürdigſten Humor iſt dieſe Raths- 
verſammlung geſchildert, iſt geſchildert, wie in 
der Einförmigheit des Kloſters dieſe Bitte 
ſich zur Haupt- und Staatsaction aufbauſcht, 
wie die Nönnlein ihren Beri-Bert behalten, die 

grauen Nonnen aber, weltklug, ſich mit den 
Schweſtern von Nantes nicht erzürnen wollen 

und daher beſchließen, den Vogel auf zwei Wochen 
herzugeben. - 

Die Reife geſchieht zu Waſſer, Loire abwärts. 
Der junge Kloſterzögling tritt ſie an in Geſell⸗ 
ſchaft von Schiffern, Dragonern, einem Mönch, 
einer Amme und zwei luſtigen Jungſern. Man 
ſpricht ihn an, und ſeine züchtige Antwort 
lautet: „Ave, meine Schweſter“. Das Gelächter 
kann man ſich denken. Es ift zugleich ver- 
hängnißvoll für Vert-Vert, denn der bisher ſteis 
Bewunderte kann ſolchen Spott nicht vertragen 
und — aber man leſe ſelbſt nach, welche Wand- 
lungen in ſeiner Seele vorgehen, welche Folgen 
ſte nach ſich ziehen, welches Schickſal ihn ereilt. 
Und wer dies thut, iſt ſicher, eine heitere 
Stunde zu verleben. das ganze Gedicht 
iſt nicht länger als etwa zwanzig Octavſeiten, und 
jede derſelben enthält fo liebenswürdige Witze, fo 
nierliches, etwas altfränkiſches Franzöſiſch, ſo 
viel wahr Beobachtetes, ſolche natürliche Anmuth, 
daß ſich das kleine Meiſterwerk wohl Freunde 
erwerben kann. 

Während Greſſet ſich faſt ſtets in ähn- 
lichem Genre bewegt, iſt der erſt erwähnte 
„John Gilpin“ das einzige luſtige Stück eines 
ſehr unglücklichen, tieffinnigen Mannes. William 
Cowper iſt 1731 geboren und im Jahre 1800 
geftorben. Durch Familienverbindung zu einfluß- 
reicher Stellung berufen — man hatte ihn zum 
Secretär des Oberhauſes ernannt — ſcheiterte 
ſeine weltliche Carrière an ſeiner ſtets wachſen 
den Menſchenſcheu und feinen religiöſen gämpfen, 
die ihn vollkommen unglücklich, nervös und 
unfähig machten. Nur zeitweise gelang es heiteren 
und gütigen Frauen, Marn Unwin und Lady 
Auften, ihn aufzurütteln und ſein Talent zu 
Spin. us ſolchen Zeiten ſtammt auch John 

Es iſt ein ganz einfaches Geſchichtchen: der reiche 
Kaufmann John Gilpin, anfäffig in der guten 
Stadt London, will mit Frau und Kind den Hoch- 
zeitstag imz reien feſtlich begehen. Durch Mißverſtänd⸗ 
niſſe und äußere Umſtände kommt es aber dazu, 
daß Gilpins Roß mit ihm durchgeht und er erſt 
nach Derluſt von Kut, Perrüche, Mantel und 
mitgenommenem Proviant bei den Seinen an- 
langt, die ihm vorausgefahren. Dies Geſchicht- 
chen — auch nur wenige Seiten umfaſſend — iſt 
vönig anſpruchslos geſchrieben, ohne jeden Ver- 
ſuch, geiſtreich zu fein. Es ift nur heiter und 
komiſch, in trabenden, ſtolpernden Knüttelverſen 
geſchrieben, aber mit treffendem Ausdruck und 
lebendiger Schilderung. So vertritt John 
Gilpin“ die germaniſche Komik, „Dert-Bert“ den 
romaniſchen, feinen Humor, beide aber erheitern, 
regen an und erfreuen *). 


Käthe Schirmacher. 


John Gilpin- ift in Cowpers geſammelten Werken. 

iu finden. Don „Vert. Dert-“ ifi eine Einzelausgabe 

ienen, ein kleines Bändchen a 0,35, aus der 
Bibliothögue nationale, Paris. 


Räthjei, 
I. Buchftabenräthjet, 

Biſt altbewährt du und erprobt, 

Ein Klaſſiker in deinem Fache: 
Dann komm' zu mir im Negligse! 

Biſt du ein Neuling, unbelobt, — 
Brauchſt Mache du in deiner Sache, 

Dann ſuche mich — nicht ohne — Ell C. I. 


‚Gebäudes und ſeiner neuen Einrichtungen iſt 


II. Palindrom. 
Ich lieg’ vor dir; 
Du kannſt an mir 
Nach Luft die Augen laben. 
Jedoch wenn dich mein Herz begehrt, 
Mußt du mich eben umgekehrt 
In deiner Taſche haben. 1 


Ruflöſungen der Räthſel in Nr. 18 788. 
1. Rußland. — 2. damenbrett. — 3. Iller, Ens, Mund, Rind, 
Seni. Ende. = 


, N. W. 
A. B., H. Wenbe, „Skathränzchen“, Amanda S., e g. 
T . 77 


Jahresbericht 
des Armen-Unterſtützungs-Vereins 


für das Jahr 1890, 

erſtattet in der General⸗Verſammlung am 26. Febr. 1891. 

Die Koffnung, die in dem letzten Berichte aus- 
geſprochen wurde, daß ſchon im Jahre 1890 der 
Armen-Unterftügungs-Derein fein eigenes Heim 
würde beziehen können, iſt in Erfüllung gegangen. 
Am 1. April konnte das Bureau nach Mauer- 
gang Nr. 3 verlegt werden und am 1. Oktober 
wurde das ganze übrige Haus, das ſich von der 
Zunkergaſſe bis zum Mauergang erſtreckt, in Be⸗ 
nutzung genommen. Die Uebernahme des ganzen 
Grundſtückes erfolgte in feierlicher VDerſammlung, 
an der ſich die ſtädtiſchen Behörden und der Herr 
Polizeidirector neben den Mitgliedern des Armen- 
Unterſtützungs-Vereins beiheiligten, am 5. Oktober 
n dem großen Saale des Hinterhauſes. Herr 
Geh. Sanitätsrath Dr. Abegg, als Vorſitzender der 
Abegg'ſchen Stiftung, übergab das in feinen 
Haupttheilen gemeinnützigen Zwecken gewidmete 
Haus mit warmen Worten dem Vorſtande des 
Armen-Unterftügungs-Bereins, und namens des 
Letzteren an De der Vorſitzende Herr Rickert 
den Beſig. In feiner Rede wies er darauf hin, 
wie der Armen-Unterftügungs-Berein in nun- 
mehr einund zwanzigjähriger Thätigkeit, getragen 
durch den Gemeinſinn der Bürger Danzigs, einen 
wichtigen Platz in dem Armenweſen unſerer Stadt 
einnehme, und daß er hoffe, in dem fo zweck⸗ 
mäßig eingerichteten neuen Heime nur um fo 
wirkſamer feine Thätigkeit ausüben zu können. 

Ueber die durch den Hauserwerb geänderten 
financiellen Derhältniſſe dee e en 
Dereins wird erſt der Bericht für das Jahr 1891 
Näheres mittheilen, da in Folge nothwendiger 
Ergänzungsarbeiten, die noch bis Dezember ge⸗ 
dauert haben, die Schluß-Abrechnung und Auf- 
laſſung des Grundstücks im Jahre 1890 nicht 
mehr hat ftaitfinden können. Linſichtlich des 


Folgendes zu bemerken: Es iſt für den Bau von 
vornherein der Gedanke leitend geweſen, das 
Grundstück in möglichſt vielfeitiger Weiſe öffent- 
lichen Intereſſen dienſtbar zu machen. So iſt zu⸗ 
nächſt im Borderhaufe zu ebener Erde ein Kaffee- 
haus eingerichtet. Kehnlich, wie in den hierorts 
bereits beitehenden Kaffeeſchänken, iſt dem er 


die hinter dem Gchänktifh ſehr zweckmäß Der Armen-Unterftühungs-Berein zählte im 
geräumig eingerichtet iſt, befindet ſich zmilhen | Jahre 1890 1343 Mitglieder mit 11907 mk. 
dem großen und dem kleinen Zimmer des e- 85 Pf. rei iträgen (gegen 1334 
hauſes, ſo daß die ng der Gäſte glieder mit 1 f. Beiträgen 1889), 


und leicht erfolgen kann. Don dem größeren 
hinteren Zimmer aus gelangt man durch eine 
über den überdachten Fof führende Treppe in 
den im erſten Stock des Kintergebäudes an- 
gelegten großen Saal, der, hübſch ausge⸗ 
ſtattet, etwa 150 Perſonen bequem faſſen 
kann. Er ſoll Vereinen und Berfammlungen 
aller Art dienen, ſedoch mit grundſätzlichem Aus- 
ſchluſſe aller politiſchen. Neben dem großen 
Saale liegen zwei kleinere, auf den Mauergang 
ausmündende Zimmer, zu Comité-Sitzungen und 
dergleichen ſehr gut geeignet. Es ift vermöge 
der gedachten Verbindung mit dem Borderhaufe 
dafür geſorgt, daß Dereine, die in dem Saale 
tagen, ſich auch mit Speiſe und Trank verſehen 
können. Die Abegg' che Stiftung hat die hier 
bezeichneten Räume (Saal und Kaffeehaus), wie 
auch den zweiten und dritten Stock des Kinter⸗ 
haufes dem Armen-Unterſtützungs-Verein abge- 
mieihet, wie auch die er Einrichtung 
diefer Räume, einſchließlich des Naffeehaufes, 
eg Stiftung beſchafft und deren Eigen- 
um iſt. 

Das Erdgeſchoß des Kinterhauſes, Mauergan 8, 
enthält nun die eigentlichen Geſchäftsräume für 
den Armen - Unterſtützungs - Verein. Durch die 
Kausthür gelangt man in einen Corridor, auf 
den die Treppe zu den Obergeſchoſſen mündet 
und aus dem man links in das Bureau tritt. 
In ſeiner Verlängerung 1 — dieſer Corridor 
auf einen querliegenden großen Raum, der für 
die Armen beſtimmt iſt, die zur a 
der Spenden jih. verſammeln. Aus dieſem 
Raume geht eine Thür geradeaus auf den Hof 
und zum Borderhaufe, während eine weitere, 
linker Hand befindliche Thür zu der die ganze 
Tiefe des Kaufes einnehmenden Suppenküche 
leitet. Aus letzterer gelangt man durch 
einen zweiten Ausgang wiederum direct auf die 
Straße. die Armen betreten ſomit, was bei 
großem Andrange ſehr wichlig iſt, den 8 5 
lungsraum auf der einen Seite und verlaſſen ihn 
auf der entgegengeſetzten, fo daß eine ftete Cir- 
culation gejihert iſt. Bon dem Bureau aus 
mündet ein großer Schalter mit beweglichem 
Fenſter auf den Austheilungsraum, in dem eine 
eiſerne Barriere nur das Paſſiren einzelner Per- 
ſonen vor dem Schalter geſtattet, und eine Thüre 
in die Suppenküche, ſo daß der Beamte von ſei⸗ 
nem Geſchäftszimmer aus den geſammten Betrieb 
ohne Schwierigkeit überwachen und leiten kann. 
Die Suppenküche endlich enthält einen großen 
Herd mit 7 eingemauerten Aefjeln, in denen 
etwa 3000 Liter warme Speiſen hergeſtellt wer⸗ 
den können. Alle Räume haben ſich als durch- 
aus zweckmäßig bewährt. Im einzelnen haben 
wohl kleine Aenderungen ſich als nothwendig er- 
wieſen; ſo haben insbeſondere für die Auszahlung 
der ſtädtiſchen Armengelder, die ſeit Oktober hier 
ſtattfindet, die Ventilation und die Beleuchtungs- 
Einrichtungen verbeſſert werden müſſen. 
geſammte Verkehr läßt ſich ohne jede Echwierig⸗ 
keiten bewältigen. die Verlegung der Ausihei- 
lungen von der Berhold'ſchen Gaffe und aus 
dem Rathhauſe in dieſe Räume iſt allerſeits 
mit Befriedigung empfunden worden. Die 
oberen Geſchoſſe des Borderhaufes enthalten 
Miethswohnungen, das Erdgeſchoß noch einen 
kleinen Laden; dieſe ſämmtlichen Räume find ſeit 
dem 1. Oktober vermiethet. Die nöthigen Boden- 


Der 


und Kellerräume find vorhanden, ebenſo Maffer- 
leitung und Kanaliſation in allen Stockwerken 
und Wohnungen. Die ſämmtlichen Treppen und 
Slure, das Kaffeehaus, der Saal und die Geſchäfts⸗ 
räume ſind durch Gas erleuchtet. der Bau iſt 
unier Oberleitung des Hrn. Baurath Licht durch 
den Maurermeiſter Hrn. Prochnow in Zeit von 
1 Jahr 3 Monaten in forgfältigfter Meife her- 
geſtellt worden. Das Gebäude iſt bei der Preußi⸗ 
ſchen Zeuerverſicherungs-Actiengeſellſchaft in Berlin 
gegen Feuersgefahr mit 58576 Mk. excl. FZunda- 


mente verſichert. 


Ber Armen-Unterftügungs- 


verein ift jomit in eine ganz neue Phaſe feiner 


Tyätigkeit 


eingetreten, 


Hoffentlich wird die 


Arbeit in dieſen ſchönen Räumen eine recht ſegens⸗ 


reiche ſein. 


Die Einnahmen aus Beiträgen find 1890 um 
118 Mk. geringer geweſen als 1889, während 
die Zahl der Mitglieder ſich gleichzeitig um 9 ver- 


mehrt hat. 


Die durchſchnitttlich 1750 c 
monatlichen Unterſtützungen find von 730 ( 


89) 


auf 744 (1890) geſtiegen. Bei den Einnahmen 


haben die „Geſchenke“ dieſes Mal % 
7 Mk. ergeben, Die Anſprüche an 


Ausfall von 


leider einen 


den Verein find, wie aus der vorher angeführten 
Ziſſer der Bewilligungen hervorgeht, ſehr ftarke 


geweſen. 


Die große Theuerung in der Beſchaffung der 
Lebensmittel iſt in dem Vereinshaushalte ſehr 
fühlbar geweſen. Wenn trotzdem der Verein 
feine Rechnung ohne einen Fehlbetrag abſchließen 
kann, fo ift das nur die Folge eines Ueberſchuſſes, 
den das Kaus ergeben hat. Einen erfreulichen 
Zuwachs hat die Zahl der Armenpfleger erfahren, 
fie iſt von 56 auf 61 geftiegen. Mit befonderer 
Freude begrüßt es der Vorſtand, daß zwei 
Männer, die in ihrer amtlichen Thätigkeit viel- 
fache Berührung mit den Armen der Stadt 
haben, der Herr Polizei-Director Schr. v.Reiswitz 
und Herr Stadtrath Witting, für die beſcheidene 
und doch ſo dankbare Arbeit des Armenpflegers 


ihre Kraft 


ur Verfügung geſtellt 


lle de um aus 


eigener 5 — die Berhältniffe der Armen 


unſerer Stadt 


kennen zu 


lernen. Hoffentlich 


findet ihr Beiſpiel recht zahlreiche Nachahmung. 
Kuch im abgelaufenen Jahre hat der Armen- 
ae ſorgfalſe - Derein ſtreng an feinem Grund- 
orgfältiger Einzelprüfung aller eingehenden 


ſatze 
Blume feſigehalten. 
ſtützungen gewährt worden, wenn, nach 


Nur dann ſind 


nter 
dem Be- 


richte des Armenpflegers, wirkliche Bedürftigkeit 


vorhanden war. 


Wir möchten bei dieſer 9 von neuem 


auf die von der Abegg-Gtiftung 


eingerichtete unb 


von dem Inſpector unſeres Vereins geleitete 
Arbeiter-Nachweiſungsſtelle aufmerkſam machen 
und dieſes Inſtitut den Arbeitgebern zur Benutzung 
empfehlen. Der Armen-Unterftüungs-Berein hat 
ein großes, wenn auch nur mittelbares Intereſſe 
an dem Erfolge der Einrichtung. Arbeiter, die 
Beſchäftigung haben, werden den böſen Einflüſſen, 
die jo häufig Folge unfreiwilligen Nichtsthuens 
ſind, ferngehalten und bleiben Ernährer ihrer 
Familien, die fonft vielleicht der Armenpflege an- 
heimfallen. Im Jahre 1890 find 137 Arbeit- 
nehmer zu dauernder und 204 zu vorübergehender 
Arbeit untergebracht worden. 


Wir 


ziffernmäßigen Berichte über. 


An einmaligen Gefhenhen wurden ihm 1071 MR. 
= 25 zugewendet (1889 1618 Mk. 


ehen nunmehr zu unſerem üblichen 


Pf.). Für 


waren 16 114 Mk. verfügbar, gegen 15 877 


Mn. 26 Pf. 1889. Hiervon wurden durch Be- 


triebskoſten, Gehalte, Buregumiethe ꝛc. 2351 Mk. 


17 Pf. abſorbirt (gegen 2246 Mk. 15 
Unterſtützungen aufgewendet 12480 


für 


1889), 
Dh. 


10 


verausgabt und 477 
und in Vorräthen Beſtand. 


ſtützt wurden 317 alte arbeitsunfähige 
(1889: 310) und 428 Familien mit 5 


93 Pf. (gegen 12813 MR. 98 
Pf. Zinſen und Zeuerverſicherungs-Prämien 
für das Grundſtück Junkergaſſe 6 und Mauer- 
gang 3 bezahlt, außerordentlich 94 Mk. 60 Pf. 
Mk. 30 Pf. blieben baar 


f. 1889), 710 Mn. 


Dom Verein unter- 


— onen 
ſchul⸗ 


pflichtigen und 338 noch nicht ſchulpflichtigen 
Andern (1888: 420 za lat Ich ſchulpflich⸗ 
ligen und 356 noch nicht ſchulpflichtigen Kindern). 


Zu den Familien gehören 


226 Wittwen mit ihren 
Kindern, 166 Familien, welche durch Krankheit oder 


Arbeitsloſigneit des Mannes in Noth gerathen, 
und 36 Frauen mit ihren Kindern, welche an- 


geblich von den Männern verlaſſen waren. 


Im 


Jahre 1890 find gegen das Borjahr 7 einzeln 
ftehende perſonen und 8 Familien mehr unter- 
ſtützt. Die Durchſchnittszahl der genehmigten Ge⸗ 
ſuche betrug 744 gegen 730 im Vorjahre. An die 
Dereinsarmen find im Jahre 1890 ausgegeben: 
42409 Brode (1889: 44091), 5210 Portionen 
Kaffee a ½ Pfund Flensburger Haushaltungs- 


15 150 


pantoſſeln, 15 Paar Strümpfe, 


Strohſack, 1 Beiteinſchüttung. 


Kaffee und ½ Pfund Cichorien (1889: 


35 


5640), 


Pfund Mehl (1839: 15550), 16 Hemden, 
1 Kleid, 4 Unterröce, 9 Knabenjacken, 
Knabenhoſen, 7 Paar Schuhe, 


19 Paar 
Paar Holz- 


1 Bettlaken, ein 


Die vom Vereine ausgetheilten, fowie auch die 
ür die ſtädtiſche armenpflege gebrauchten Kleider 
ind von unterſtützungsbedürftſgen älteren Per⸗ 
onen unter Aufſicht der Bekleidungs-Commiſſion 
es Vereins angefertigt worden, um die Arbeits- 
fähigkeit jener Perſonen nicht gam untergehen 
zu laſſen. Es wurden dafür 262,22 Mk. Arbeits- 


lohn ausgezahlt. Wie in den 
ei der Austheilung von 


iſt b 
weſentlich darauf 


auszuſtatten und anzuhalten. 
An der Vereins-Armenpflege haben im Jahre 


1890 15 Damen 


früheren Jahren, 


Kleidungsſtücken 


) geſehen worden, 
pflichtigen Kinder der vom Vereine u 
Familien zu einem regelmäßigen 


die ſchul- 
nterſtützten 


Schulbeſuche 


und 46 Herren theilgenommen. 


In der vom 3. bis zum 28. März im Betriebe 
geweſenen Suppenküche wurden 24136 Liter 
warmes Eſſen für ein Entgelt von 5 Pf. pro 


Liter verabfolgt. 


wie folgt: 
Soldo von 1889. 


Beſtand an Lebens- 
mitten . 2... 


Geihenke . 
8000 


c 


Mauergang 3. 


Lebensmittel an die Armen 
Kleider 
Gehalte 
Druckſachen 
Bureaumiethe. 
Bureaukoſten. 
menden 


oe 
89 „ 
0 * 
* * 


Saldo zu 18911 
Beſtände an Kleidern. 
Beſtände an Lebens- 
n 50 


30 Mk, vertheilt. 


Einnahmen: 
Beltand an Kleibern 265,10 Mn. 


9,75 Mk. 
Beiträge pro 180. . . 


Extraordinäre Einnahme 


— — 


„ 1 


F ii er ER 


Dom Grundſtück Junkergafte 8 und 


Der ſpecielle Kaſſen- Bericht pro 1890 ſtellt ſich 


461,28 Mh, 


274,85 


1 907,85 
1071,65 
1375,60 


” 


Summa 16 114,10 Mk. 


Ausgaben: 


® ae 


und Proviſion für Aaffiren, 


393,14 Mn. 
3,60 Mk. 
Summa wie oben 16114,10 Mk. 

Aus dem Weinberg-Fonds wurden an Spenden 


2 


Tabellariſche Ueberſicht über die Vereinsverhältniſſe ſeit dem Jahre 1868 


Jahr ö 


Indem wir unferen Bericht ſchließen, jagen wir allen denjenigen, 


Beiträge 
der 
Mitglieder 


Zahl und 


Anterſtützungs 


Ge⸗ 5 5 . uche 
PER Zin⸗ Vermögen] Armenpfleger PR AR 
fe fen ult. per Monat 
Män⸗ Frans zufam: | Enge aßge⸗ 
| ner en men | 9 kehlde Gigle 
Mk. Mk. Ml. u 
Peru —————————— — BETTER SEIEN 
1272 15 — 120 57 177 | 594 112 | 482 
2848 600 12000 99 | 61 557 70 487 
3599 600 12000 84 | 41 125 648 | 48 600 
2810 600 12000 7037 1107 || 623 | 45 | 578 
3015 657 12000 63 | 36 | 98 | 605 55 | 550 
1407 663 12000 51 30 | 81 | 665 | 61 | 604 
2033 664 12091 57 3087681 70 641 
1079 697 12180 54 29 83632 38 594 
1011 687 12780 52 27 79625 | 36 | 589 
1171 694 12780 58 2482 614 | 47 567 
2824 707 14886 55 2479 61733 584 
1688 782 15819 48 20 | 68 || 660 | 29 615 
9159 | 985 || 23866 || 48 20 63 | 692 29 | 664 
3947 1112 26022 40 16 | 56 || 741 25 716 
2359 1214 26022 45 | 15 | 60 | 781 | 16 | 765 
2263 1205 26122 53 15 | 68 I 781 27 754 
1762 | 1206 | 26122 5115 | 66 | 784 | 56 728 
2315 [1246 27722 411354 780 66 714 
1657 [1317 29222 40 | 13 | 53 772 | 66 706 
10% | 1928 | 20922 | 42 114 | 56) zus | co | 728 
12881305 29222 48 | 1457 776 | 60 | 716 
3251 || 13860 || 30822 44 12 56 || 784 | 54 730 
11907 1071 1385 || 80822 4615 | 61 786 42 744 


Beſtrebungen unterſtützt haben, von neuem unjeren warmen Dank. 
— —— P—— —ä4ä6—ͤ —ũ ä —ä nn nn 
25, 145, 146, 160 AM bez. — Bohnen per 1000 Kilogr. 


Ha 


laden; 3 
erp 8 

; „ Harhus 50 Pf., Spendbor 
80 57 707 Ur Kiez ull 9 a Zonne Zucker; Lon 


on 7 8. bis 
Leith 6 s. 6 


onne Zucker; Greenock via Leith 1 


Ctr. Kleie; 
7 


„bis 2 8. per Quarter Getreide, 


per Tonne Zucker; 


8. 88, 5 
d. bis 7 8. für Rohzucker, Granulated 10 8. 


0 s. per Tonne 


e 
„ 17 8. 6 d. per Tonne Granulated. 
Roniuien, 17.5, 6.4, u der Kaufmannſchaft. 


7 * 


3b 
14,1200 108 Al bet 
inländ. 11900. 119,20 , 120% A. 121 
bd 1 er 120%, Ku 
per 
Ber 1000 Kilogr. kleine 126 M 


ilogr, 134, 135 


Erbſen ner 1000 


be 
138, 140, Wick. 
Kilogr. weiße 1 


Roggen er 1000 Ailogr. 


163, 1 
ab IH 119% und 
Zchd u. 114% 120,50, 
1 — Gerſte 
8 fer per 1000 
afer 120 M bez. — 
„133 M bez., graue 


120, 122, 131 KN. bez. — 


0000 | ; 

d., nicht contingentirt 46, 
conlingentirt 46 Gd. 
lingentirt 46¼ AN Gd. 
46% A Gb 


Bromberger Mühlenpreiſe 
0 


vom 27. Februar. 
Weiien-Fabrikate: Gries Nr. 1 2 M, do. 
DB; NM, Mehl 
14,20 Al, do. 0 10,60 M, Zuttermehl 5,60 M. 


Liter % ohne Faß loco con 


bez 


A, Kaiſerauszugmehl 18 
11.00 Al, mei 0 1 
Kleie 5,20 iR 
gg 
Gchrot 9,80 A, Kleie 5,20 AM 


Nr. 

Grü 

— rütze 1 16 
n 

oder 100 % 


e Nr. 1 13,50 Al, do. 
ZA 2 MM, 
A, en) 


meine, birec 
180 und 5 A del K. Kurowski 


hagen 8. 


De tus 
ingen rf 66,00 


er Mat- Zuni nicht fene 47% MN 


* „do. 0/1 12,80 

55 Go nlismieht 11.20 

eriten-Sabrikate: Graupe Nr. 1 17,00. do, 
Al, do. Nr. 3 14,50 AL, do. Ar. 4 13,80 

2 13,00 Al, do. Nr. 6 12 1 80 11 


. 
Zuttermehl‘5, 
15,60 Me nt 


t bezogen, 
. Breitanfte 


welche uns bisher in unferen 


Nr. 2 
Mehl 000 
gelb 


4 
ie 
905 


Al, do. Nr, 
Silo 


a Zlaihe 
89, Dee 


Ananpsverfleigercng. 


Die im Grundbuche von ohe. 
like (Warnau) Band 1, Blatt 2 
und von Heubuden Band 3, Blatt 
42 auf den Namen des Bernhard 

feiner Ehefrau 
Hibert, eingetragenen, 


En Mai 1891, 


Vormittags 9% . 
„or dem unterzeichneten 
an Gerichtsſtelle, im Zimmer . . 


7a und einer Sheen 
einer Fla 

altar zur Grundſteuer un 

25 n Nußungswerth zur Ge. 


a 11,66,60 Hektar zur 
ZA neuer, ſeboch nicht zur Ge- 
bäudeſteuer veranlagt. 


ussug aus der Steuerrolle, g 


A 
laubigte Abſchrift des Grund- 
kachblatts, etwaige guat ine de 
und andere die Grundſtücke be- 


in ber Gerichtsſchreiberei, Zimmer 
Rr. 11, eingeſehen werden. 

Diejenigen, welche das Eigen- 
thum der Grundſtücke bean- 
1 werden aufgefordert, vor 

Schluß des Verſteigerungstermins 
die Einftellung des Verfahrens 
e brigenkalls nach 
erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 
in Bezug auf den Anſpruch an 
die Stelle d des Grundſtücks tritt. 
Das Urtheil — die Ertheilung 
des Zuſchlags An ird 


em 2. Mai 1891, 


Vormittags 11½ Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkünd 
werden. 3 

Marienburg, den 23. Jebr. 1891. 
Königliches amtsgericht 


Amangöverlieigerung. 
l- 
. das Tin at dg 


Catharina 

Nitkorsshi chen Eheleute in Ber- 
lin ße 91.8 ene, in der Wilhelm 
itraße 50 belegene Brundſtück 


am T Mai 1891, 
ormittags 9 Uhr, 

vor Ge unterjeichnelen Gericht], 

— an — —4 lle „ 

Nr. 15 verfteigert werder 

Das Grundſtück ift mit 1026 

Mark Nutzungswerth N 8 

büudeſteuer veranlagt. 

aus der Steuerrolle, beglaubigte 

Abfchrüt des Grundbuchblatts. 


etwaige Abſchätzungen und andere jet 


— — 2 ann betreffende Na 
wie beiondere Kauf- 
a können in der Ge⸗ 
Abtheilung I. 
ein hen werden. 
Das Urtheil über die er 
des rg 55 rb. 


am 1 ai 1891, 


En — Uhr, 


an Ammer Nr. 1 
r 3 
Pr. Stargard, 
den 21. Februar 1891. 
Königlittes Amtsgericht. 


agen = 


Im Wege der 
Hremung. 720 bas in 
1 Groß Jablau, Bar 
auf b namen des : 

iBers og Grunert einge- 
e im Kreiſe Pr. Stargard 
beiegene Rittergut 


am 23. April 1891, 


Vormittags 8 Uhr, 


ſreffende Nachweiſungen, könnenſg 


Fleinere Dampfbonte, 


Aus ſchließliche Jpecialität 


Zerlegbare — green 


einzelne Theile, Keſſel, Maſchlnen und Bus 
- dehör, baut in zwe mäßigſter Ausführung 
n. Holtz in Harburg b. Hamburg. 
Ueber 800 ſchon geliefert, großes Lager. 
Cataloge * rachtaus gabe & 3.—. 


eſerenzen. 


Bas 5 raub lens 


Schule und Pensionat, beginnt 

en Sommerkursus am 9. April. 
nimmt Zöglinge in alle, am 
a Vander — . Röſtmaſchinen. (47 und in den Apotheken 
em Berechtigungs - Zeugnisse 
zum einjähr. Dienst. ros 810 


a und Gellägelsbei 


Ausstellung 
am 28. Jebruar, 


fahren die Wagen der 


10 uhr ab, 
alle 10 Minuten. 


Ich habe mich 


nie dergelaſſen. 


Schützenſtraßze, 


aeckel. 
Poerschke, 


IB — . N der Er 
I@uita Schallehn, Magdeburg. Be Weihenſtephan BE 


Poſtfachſchule 


re Anfan ar 
1 — — etc. koſtenfrei. 


Dir. Alb. Schagcke. 


Voſtſekretär a. D. in Hannover. 


Alten und jungen Männern 


u. uns: rg des Med,- 


J., 2. und 3. März, 
Langfuhrer Linie 
lau Vormittags von 


Danziger Straßzen-Eiſenbahn. 
in Pr. 


Mein Bureau befindet ſich 
Ecke Herren- und 


— Hauſe des Herrn Rentier 


Rechtsanwalt. (8907 125 


a ch u . » 
189 13, ben, 25 "= . Ale 
Er Birkenbalsam : 
fine 
ünſt-Meck im 2 F. 
lr. Mechlenbun 95 ende Ah 


eösiin 1 


wird die soeben in neuer vermehrte; 


Königl. Preuss. 184. Klassen-Lotterie. 

Die Ziehung beginnt am 3. u, 4. März 1891. Hierzu empf, Anth.: 
TH Va Ne * ad % 4/850 

M 50, 25, 12,50, 6,2 6.50 Ur Ale fle 2,50, 1,75, 1,50, I. 0,75. 


ür 
aM MY 27 ½0 an ½ 1½ U 925 
AU 200. Börner . 2 ig 3 2 Monglowgt, D 71 


Amtliche Gewinnlisten für alle 4 Klassen 115 170 BR 
W otterse-Efeeten-Handlung z 
Heinrich edel, Berlin C a eg %. \ 
3712) Fernsprecher Amt nt II 24 


Dampf- Sprit-,Rum-, Lioveur-Fabrik u. ee 
npfiehlt u. A Feinſten alten Cognac, grrac u. Jamalka-Rum, aus beften Kräutern 
auf m. Wege hergeſtellt, alt abgelagerte feinſte Zafel- 7 vera aller ve u. A.: 
Danziger Goldwaſſer, Kurfürſtl. Magen ⸗ und uter Bitter 
68 Rommeranzen, Wachholder, Kümmel, Ingwer, Ingwerwein. 
Neu Gap * > Se Bene: 


107 1 1/a 1), 3 EN Dr | Dr. Sprangerſche 
Originalloose 3g Ait. 28 Mk. 14 Mk. 7 Hi. E ae 11 g ge Halte renn pi Magentropfen 


d- und Maſchinenbetrieb. 1 ſolid, bequem.] helfen fofort bei Migräne, Ma 
Auheile“ 05 1 Mk. % 1,75 Mk. 13,50 Mk. 17 Mk. b Lori lichte Rötung. Erprob genhr., Uebel, Nopficm. 
Zu allen glatten der gleiche e 6 Sparbrenner und vollhommenfte lei 


Ban. Verſchleim., Magen- 
Amtliche Liſte inch Porto 50 Pfe. x 


184. Preuss. N 


Hauptgewinn 600,000 Mark. 


Ziehung 1. Klaſſe am 3. und K. März. 


chm. 


Sicherheitsbrenner. WW 1 
Emmericher Maſchinenfabrik u. Eiſengießerei, — 7 Shrophein_ etc. 


Cos hai 0 egen am i - 
Leo Jose h, 1 Bering 5 Emmerich am Rhein. feibigh. 15 a BA 
Bi 9 Ueber 20 000 Stück geliefert. Zahlreiche günftige ſchnell und ſchmer — offenen 
ee En e e eee eee 
elegramm-Adreſſe: aupttreffer . 5 l ember und zwar Bremen: * allen othe em. 
r Ami 8 d 2022. nr (3364 © Rietfad pr er ae h tmalı inen 2 5 Syſteme beſchickhten[ In Danzig aber nur e 


Nordweſtd. Ondultzie-Ausfie lung. Ferner Wien: Eimiger Preis phanten⸗ 1 Breitgafte 15 

angen- 
markt 39, ng 106, Breit- 
0” 97 und Langgaſſe 72 9186 


— durch Eb. 4 ollenhauer, Danzig, Tobiasgaſſe 6. 


pPhönix-Fomade = 


ist das einzige wirklich reelle, In seiner Wirkus 
unübertroffene Mittel zur Pflege un 
Beförderung eines vollen und starke 
Haar- u. Bartwuchses. Erfolg garani 
Vor werihlosen Nachahmungen w. gewarn 
Hunderte v. Dankschrb. I. z. Einsicht a 
Preis pro Büchse M.1,— u. M. 5 


— 2 N Lotterie 


e 
— 


Se 100 900 1 — Geld ; 


gewinnt man in der 


San Dreher Geldlotterie. 


W. e 
Uhrmacher, 
Gr. Arämeran! 4 10 am 


empfiehlt Faehre reichhaltiges N 
Lager aller Arten 


Ziehung am 5. März b. J. à Loos 2 1 
und eifte — $ 01 is der Korean — aa u ze S & 2 175 Uhren, 
Georg Joſeph, Berlin C., In Danzi pt-Depot: Albert Neumann, Cangenmarkt 3 rg 2 
Jüdenſtraße 1. (3470 ferner zu haben bei Herm, Liehau, Kolzmarkt 1, und in der] zu Fabrikpreiſen. 
. ä 3 Berlin. ei — — Breitgaffe — 


1 


2 Deuischer ' 


ag = u. 7 
Örzeugnifie, 
Die am 25. Februar ſtaftgefundene Sichtung der ein- 
gelaufenen Meldungen ergab ein befriedigendes Refultat; 
es werden, ſoweit noch Naum vorhanden, weitere f 


Anmeldungen bis zum 15. März 

enommen, jedoch bitten wir um ſchleunigſte Ent- 
1 und — pie Nene a lber Zu- 
bal zu unverzüglich! Regierung axrangirt die 
leiche Fracht- und Zol n wie bei früheren Aus- 
ungen. Officielle Eröffnung der Ausſtellung am 9. Mai. 


Das Deutihe Ehrencomite, 


Kommiflariat Berlin W., Wilhelmſtraße Nr. 92, 
Ar 3 


Schleſiſche Uhrenfabrikation. 
Einzige Taſchen Uhren - Fabrik Preußens. 
Gebrüder Eppner, 
Fabrik für: Taſchenuhren, 7 
Stutzuhren, Regulator- N 


de ER ige als französischer 
ö Zhurm-Uhren und N 2 VerkehrnurmitWiederverkäuf. 
Wächter Control. Uhren. . || u urn wei 


: ° mit unserer Firma. 
Lager: Berlin, 34 Charlottenſtraße Br 
Werhſtatt für Reparaturen. 


S lt n 
. Friedr. Lengiers vom * 
5 debe nadıben aft em- 


Schutzmarke. empfohlen von Prof. Dr. med. Raspi, 
Universitätsprocurator in Wien, und Prof. 


Pyefluch in London. E Be und Breit ten 
» Nach erprobtem Verfahren dargestellt 0 1 Hamburg ⸗ 


aug dem von Alters her als ein ausgezeich- FI 
netes Schönheitsmittel bekannten vegetabili- ERiMe Steinwärder. 

schen Stoffe der Birke, wirkt abschuppend = Geeian, Vertreter in allen 
und glättet alle im Gesicht entstandenen . L — 8694 


| Runzeln und Blattern narben, ent- 
ternt Sommersprossen, Leberflecke, 
Muttermale, Nasenröthe, Mitesser und 
alle 8 der Haut in kürzester 
ei erleiht der Gesichtshaut ein 
in gendliches E 
chte an en Namen Dr. r 
ae 2 . a d. Brandt" und 
Preis eines en. brauchsanweisung i 
5 Zur Unterstü Pike, der ie des Birkenhalsams sind G. W. . Nawrocki, 
39 nachfolgende Präparate von Dr. Fri Lengiel zu empfehlen: Berlin un : Friedrichstrasss, 


BENZOE-SEIFE "il | dan. Ser matiomun. uw 
K OPO- CREME > * am Bier Are ba 
kabrikdepot: Ad. Ant. Henn, Wien X, Leebgasse 5. 


Borräthig in Danzig bei E. Kaeckel Ara 3 


vriſchen Staatsbrauerei 


f vorſtehende Pehannmachung der Königlichen Direction(EY 


mich a geitatte ich mir die Aufmerklamkeit bes verehrlichen] & 
Publikums auf das Meihenfteghan Grport- Bier zu lenken, welches 

a e 

. Den a 

iergroßhändlern empfehle ich mich für . Bezü lige von alas 


Weihenſtephaner Export - Bier 
in nen von 30 Liter an aufwäxis 3 

5 Gebräu, welches in der Küng Bayriſchen Staatsguts- 
3 Weihenſtephan bei e in Oberbanern hergeitellti® 
wird, iſt von vorrüglicher Beſchaff N N 
t e und Hohe Herrichellen zählen zu den 8 dieſes 


. bitte zu richten an 


beso 


1 CCCCCCCCCCCCCTCP——— 
veriteigert werden, Berlin W., Schöneberger Ufer Nr. 25. dei“ es ben Reumalismus- 
11717 -l 28 Berlin W., Schöneberger Ufer Nr. 25. 0 i e Ban 1 1555 


öl: 5 Obſtbäume. u 15 Gronengarn! De ar J 


8 deeinrichtung hat, 
Infolge großer Maſſen-Culturen geben wir na Reef NN 
Hin en Sorten nach dem S n 1 Blum „ Beſtes Nähgarn! Ihreibean d-behannte Jabrik 


uszug aus der ? = 
biete Abichrift des Grund- a € ie Enten unübertroffe⸗ 
8 ga en ES u Sd. Jacods: 


. 41. Breisc.ar. 


Vereins“ und aus bewährten fächſiſchen € 
Magentropfen | 6 zu beifolgenden Preiſen ab. 8 eee In allen Nummern vorräthig Puder N Ninon, 
Ga nt ate ö bei 
| Apfel-Hochſtämme 8. Böttcher, Créme Ninon. 
rbrechen, > 9 
des Suldiags wird . > 7 Sohn 1870 PR en Wehe ee Tommigrile 
am 23. April 1891, Magendiri, amd ee per 100 Stück 65 Mk., per 1000 Stück 500 Mn, 5 2q2 —:T e diendend wei, eee. 


Vormittags 11 Uhr, ien Kranker ba abe 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 15, er Piech 
verkündet w 5 en. rer De Tieher" 8 


per 100 Stück 50 Mk., per 1000 Stück 400 MR, 
Br. Sta echtes Nerven-Kraft - Elixir, 


den . 5 Februar 1891. —— = aa, ie 1 Birn-Hochſtämme, 


Köntsliches Amtsgericht. ren baſeechc e iu 0 | bei 7—10 cm Stammumfang 


bei 6—7 em Stammumfang 


— jugendli 
2. Aneiſebte. Haar- Tinktur. g . tg 


Für Kaarleidende giebt es kein Mittel, welches für das Klötzky, 

Saar jo ſtärkend, zeinisend und von ben 3 Ein-] Hansie, Meliergaſſe. 
üffen befreiend wirkt, wie dieſes ie er lich auf das — 
ärmſte empfohlene 8 Die Tinktur beſeitigt ſicher 


Bekanntmachung. eee den n * per 100 Stück 70 Mh. das Ausfailen der Haare, erhält u. vermehrt daſſelbe, wo noch 
25 45 anten-ApotheheBr di fie Keimfähigkeit a ſelbſt bis zur früheren 
Die in 2 een ee a, e irſchau: Cöroen- Abo- Corbons d. J Ghmurbäumken (pallend zur Einfoflung von Ra. gi A wie za lose Bewelſe u. Zeu nifle hochachtb. onen 
8 I B Br. Storgard: J. W. Paul batten, an Beger eic) in alten und auch neueſten Gorten von — —— a en aden u. best nd bei ri obiger 


enger, en gros, Markt 25 un|epfeln unt Birnen, fie. trotz aller Rehlame gänzlich nustlos. Sogen. Nieſenhaar iſt SW 
tait allen Apotheken. 95 einarmige per 100 Stck. 85 =4 mit Fruchtholz garnirt, 5 und überhaupt durch kein Mittel jemals zu er- 


„„Dentila““ füt augenblicklich[zweiarmige per 100 Sick. 100 Mk langen; daher hate man ſich vor derartigen ſowie guch vor Erfolg 


wit — acenta unter ber rantirenden“ Anpreiſungen, denn ohne Keimfähigkeit kann hein]®% 
ee jeden Zahnſchmer: Fuer 9 8 3 e Fr? 979 a ie mehr wachſen. — Die Tinktur iſt amtlich geprüft. Inf 
ge, 3 


Suſtav Geſtewit 
all Gerte wil. “N 
u. it b. hohlen Zähnen, als auch 5 anzig, 1 echt bei Albert Neumann, Langenmarki 3 und 57 
Cautenburg, 26, Febr. 1891. rbeumati 3 v, über ene Giadel- und Deln u bilfien Brcien, eng ragen 8 Apoihehe, Holmarkt I; In Saucen ul, 1. 2 und 3 Al. und 3 Al 
Keniglicken raſchender Wirkung. In Dani 1 9 9. for 5 
Wer amtsgericht. nur allein erblich p. Z1 7 Sich e — ee 5 . — | 
— 5 an aufwä echnet. 
1. d. Glefantenapotheke Breitg. 15. gehen in Sachfen. Sr 8 Jede Mutter e> 1 
weiß aus Erfahrung, wie wichtig es ift, daß gleich die | 
erſten Anzeichen von Unwohlſein beachtet und bekämpft 


B. Müller, Obergärtuer. 
werden. Sehr oft wird durch rechtzeitiges Eingreifen 


Beachtenswerth! 

einer ernſteren Erkrankung vorgebeugt. Da die kleine 
u were von dem Schrift N Rat“ gerade für ſolche Fülle erprobte 
approb. Specialarſt Wein zu "Ser Di Anleitungen er ſo ſollte ſich jede Hausfrau dieſelbe 

„Berlin, nur Freife in Braunihiele, Diri on Richters Verlags-⸗Anſtalt in Leipzig kommen laſſen. 
12 N . re DON Fe allen anderen er Le Es genügt eine Poſtkarte. Zuſendung erfolgt gratis. 

Berater Ind dee Saye] Werbe eee 

2 
— en anberaumt. Die Be ebenfalls in einer kurzen Zelt. Derselbe hat die dis 
ingungen werden im Termin. —— — — ͤ — 
(37: 


1 a ; : 
Arnica-Haaröl, |° 


ſtadt. 
Bräfl. en fertnohie Güter- 
kafſe. 


400 Etr. Probſteier 
5 Saathafer, 

lt 
ee oftertrt De 
Dom. Gr. Golmkau. 


— Turoler, Stalienijche und Spanifche N Jeden ne EEE 
2 illigſt & 1 Stte ir n rn 2 
EB TE e ce, be Printe, e 


und Kiſte. Preiscourant gratis und franco. 635 Drüſen, un 15 2 0.0 40 aße in 


n . l le ich Dem | D it gertheil „Ir. 

= 1 1 |: mpfohlen. "Hal dec ‚npO0 DIR. E * Ein flottes ge Datei 1, din 

Hermann Lau, — end ihn ee pite N 12 dreſſe ue noliren. ___ 

Neft e 21, 1 be en & 25 u. 6 P ba % Somit & fl erin WARTEN - Beh . 5 5 Heirath! 
alien FR 5 

| Mufihalien-Le . Aaſteil. Hans Onitzs Gr. Krämergusse 6, bit. abs riech ftau rgeſche Ein Fräulein, 19 Jahre alt, 


en 8 — E ie 1E. rnhd. , Joh. Ger 0 Reine Nachf. Mitgift von 

ai er artnet, ar i pre [is ch zu ver- 
ngungen. auimos, . 380, Herm. He toller, — — fe 2 el. nicht een 
onitäten ſofort nach a 15 . mondtl. Een — Poggenpfuhl 48, Minerva Drogerie, rt t 4186 an die 
viceinen, 2 (9 gsi 4 wöch. Probesend. F Fabrik 8 Sum e, Paradiesgaſſe 5, „Löwen Drogerie zur Attitadt”, „Neumann, R & „ Nx. pedition des 20 800 


Stern, Berlin. Neanderstr. 16. F. Werner, Germania- Drogerie, Junkergaſfe 6. 2310! Pachold, ieiger“, Berlin 


Suppentafeln, Erbswurst, 
Hafergrütze, Hafermehl, 
Erbsen-, Bohnen-, Linsen-Mehl, Tapioka etc, eto. 
Dörrgemüse, Julienne, 


7 5 Dieselben sind gen der Höhenlage und 
H 0 h E nl O h e S C h e der Art des landwirthschaftlichen Betriebs 
der Gegend v. seltenem Wohlgeschmack und 


& 2 Up Serie X U A . = 1 2 höchster Nährkraft, worauf die zahlreichen 
1 ärztl. Anerkennungen zurückzuführen sind. 
5 — — ——ͤ—ũ— — - — — j — 2 ä—2᷑ͤ ᷣ —ᷣt 


N e 
Kap}. Tüll-Gardinen mit Bandeinfafjung Nate n ennisen ver 0 
Engl. Tüll-Gardinen mit doppelter Bandeinfaſſung aten ver 
Engl. Tüll-Gardinen, weiß und creme, vent ahne Water. r verrasend 1 
„ Engl Tüll-Gardinen, «bsepafte Senſter, Zelte "ne In ieder 
A Gardinen-Nessel, Congressstoffe für Gardinen, 
Jute-Gardinen, zweiſeitig bedruckt, 


A 5 1 Teppiche und Tisehdecken. 
füarunter 10 geſattelte u. gezumte Hilfe) find Die ache D Bordinen-Elangen, Roſetten, Falter und Portieren-Ketten, vernickelt 


I6. Stettiner Pferde-Lotterie II Potrykus & Fuchs, Wollwebergaſſe Nr. 4 
Ziehung unwiderruflich am 12. Mai 1891, 


Looie a 1 M, 11 Looſe für 10 M (Porto und Gewinn- Liſte 20.3 ertra) empfehlen 


und verſenden Ro mit dem General-Bertrieb der Coofe betrauten Bankhäufer en BIN]? Yusitell Aug iM „Sind mm er 8 5 En Si 
au 


Th. Schröder in Stettin, Danzig, Fleiſ cher gaſſe 26, ſorgfältig, n und billigſt, durch 


Guſtav a e Revifor, Frauengaſſe Nr. 17, 
Carl N Berlin W., Unter den Linden 3. ſois 8. Mär; 1891 Täglich von 10 (Sonntags von 11) bis nennen e hir ungen Markt . — 


„E lt ſich, die Beſtell d t 4 Uhr. Eintrittsgeld 50 
—— 8 Brain ä e des Aunfiereins, 


Ludwig Zimmermann Nachllor., Danzig. 


Comtoir und Lager: Zifhmarkt 20/21. 
Neue und gebrauchte un, 


Stahlgrubenſchienen, 
| Lowries etc. 5 
transportable Stahlbahnen, Weichen, Gtahlrabfähe, 


Kauf auch miethsweise 4 
coulanteſte Zahlungsbedingungen. 


+ 


1 7 * 2 di; 2 r 
2 Nan Ei SER, FE 


zu Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe meines Geſchäftes zum a 
15. März d. J. verkaufe ich meinen noch 
immer bedeutenden Vorrath 


modernſter 


5 Nachdem die EEE cken 

die Fabrikation in Manila-Cigarren auf- 
gegeben und der freien Concurrenz 
überlassen hat, habe ich mich mit der 
bedeutendsten Fabrik in Manila in Ver- 
bindunggesetztundempfing eineSendung 
dieser Cigarren, die ich in den Preis- 
lagen von Mk. 60—100 empfehle. 

Der Import der Manila-Cigarren ist 
ein sehrschwerfälliger,da eine Sendung 
Manila via Hongkong—Humburg drei 
Monate unterwegs ist. Es liegt also 
zwischen Auftrag und Empfang der 
Cigarren ein Zeitraum von ca. fünf 
Monaten. 

Ob ich nun ferner diese Verbindung 
mit Manila aufrecht erhalten werde, 


5 zu jedem annehmbaren Preiſe. 


Hedwig — * 


Langenmarkt 


Weißlagermetall, Lager, Schienennägel, Laſchenbolzen, Hacken, Steinſchlaghämmer, dürfte davon abhängen, ob die Cigarren — ch, Sränklichheit d. 118 
5 1 Amboſe eic. zu billigſten Preiſen. sich einen grösseren Kundenkreis er- 7 5 100 Peng, 4 gachimenfabris mit 
3 ER werbenwerden. Für ein kleineres Publi- % Kl /7 ®. ſtarkem Lager, |. capitalkräftigen, 


co tüchtigen geſchäftsgewandten 
50 Kaufmann — Techniker. 


Garanlirt bis zu ſpäterer ande 
AE. K, A rer Dereinbarung Capital, Zins, 
Zi en erten we Lebeng⸗ 
an ee 


Done, erlin d. 


kum ist der weitere Import dieser Ci- 


garren gar nicht möglich. { 
Probe-Aufträge werden esteng ausgeführt, (3973 . 


Carl Peter, vorm, Robt. Höpner, 


ede Frankfurt a. M. — Baden-Baden. 
Koiserl, König]. Hofioferant. erbeten, 


Lifte der Mchnungs-Annoncen, rn er ne 
welche 2 ührlicher zur unentgeltlichen Einſicht Hunde» MEIN ö N L ehrlin 


aſſe 53 und Bfeflerftadt 20 ausliegen, 4 IN /Ä 

n 20000 Conditorei |. Aa Bas- e 

2 8 A aben.— Gutezeugniſſe erw 
Theodor Tönjachen, Julius Gaebel’s 

vormals S. d Porta, 


Auction | 


im ſtädtiſchenceihamt 
zu Danzig, 
Wallplatz Ss = 


Pre und Grundbefiger-Berein | 
zu Danzig. 


9 1580 5 5 
Montag, den 2. und 
Dienſtag, d. 3. März er., 


Einfachste, 
17 billigste und 
geräuschlose 


Buchhandlung, Grau den. 


Vorm. von 9 Uhr ab Danzig, Langenmarkt Nr. 8, une; Linen tüchtigen 
A eee ge ligen aß empfiehlt ſich dem hochgeehrten Publikum. uote; prämfirt] Schneidemüller 
Buss, Sombart&co. ſucht von fofort 


Magdeburg, Dahlmann, 
ET (Friedrichsstadt). 1 Weſtpreußen. 


2 er: ar A. Fast, Danzig. Cin Lehrling, 

Sith iſen⸗ l. a; im Beſitze des Einjähr. Aelw. 

He. 0 1 findet gegen mo- 

che Remuneration Stel- 

lung in (122 

L. G. Homann u. F. K. Webers 
Buchhandlung. 


Art, Wä ˖ 850,00 1 8 22 
d- 5 Al: ‚00 53i Mir. 

Een . | Em Beſtellgeſchäft. m 

Mittwoch, d. H. März cr. 000,00 di 8 75 Ausführung wird von mir auf das ene h 

Vorm. von 9 Uhr ab x 5 

Hi Sei, und, beben Sröhte Auswahl ſänmtlicher Kuchenarten. 

"Danzig, den 23. Delbr. 1800. Beſtellungen nach auswärts. 
Auswahl von Confecten, Pomaden, Fondants, 


Der Magiſtrat. 
Leihamts-Curatorium. Chocoladen, Attrapen, Bonbonieren x. 


6. Brandauer & 69 
Neue Serie Federn in 
abgestuften eee 


natl 


uche ich einen 0 
tüchtigen Verkäufer. 
mi Bolniihe Sprache erwünſcht. 
Vom 2. März ab eröffne Stine ich einen neuen Eurfus I im Darftellen Robert ee Ein in der Stadt Poſen woh⸗ 
Br nender Rechtsanwalt und 


50 verihiedenen Papiechlunenlg ere 


= Aperläfligen, der polniſchen 
\ ros Sprache mächtigen 
x 8 8 Deſalſ Gesch uche # 
zum Dekoriren von Kirchen, Zimmern u. ſ. w. nach ich für iogleich, f 1555 15 
der e Methode von Pätzold- Dresden. i A 5 Gehalt 150 Der, ‚monatlich. 


AND) ah 
2 177 


Jeder der vier 5 lässt sich] 
an den aufgeprägten Buchstaben 
leicht erkennen. 
Mustersorlimente zu 50 Pfennigen. 


Bureau-Vorſteher. 
aum 1. Aprii a, d. einen Me 1 ei Han 


en- 

Die Bl ind den natürlichen ſprechend ähnlich und die ſſtein & Vogler in 

Arbeit iſt mohlfeil und angenehm. Zertige Blumen und 660851 nit 1 1 2 Den. (6 

Zu bez. durch jede Papierhandlung, — IHR: ur gefl. Ansicht vorhanden. ( mit guter u Rem 965 5 Offene Stellen t. allen Orten 

Niederlage bei S. Löwenhain, i BE nmeldungen und Beltellungen nehme jederzeit in meiner gen monatliche 12108 x Fordere durch Poftfarte 20,000 Stellen. 
235 Friedrichstr. Berlin W. n * en" 1 20 fia 81 8 (2108 Nbreiie: Sleken-Lourler, Berlin- eſtend 


Zofia Cichocka, I Il. Damm 7, 2 Tr. F. W. Puttkammer. B|3 mein Eu (bedeutender 


Rübenbau, große Milchwirth⸗ 

* ſchaft) ſuche ich vom 1. April ab 
einen Eleven bei beſcheidener 
Gebilbeferklaufmann,Deuticher, Benfion. Th. Dähnke, 


28 Jahre, ſeit mehreren 
im erſten 1 en ee bei Dirſchau. 


m Br | ſelbſiſtändige Gtellung - behlei- Knechte 

3 4 : \ NR dend, mit ſämmtlichen kaufman-Jfür Zuhrgeihäfte u. Candwirth- 
7 sa jniichen Arbeiten chaft gg itets die beiten 
s traut, d Stellen durch das Vermittelungs- 

6 Bureau, Acar Bruns Euro, de 

oe a hoffte. Nr. 16, Madgeb urs, 57 

ar y iſſeſgründet 1878. 20 ant, De 

2 2 ; n verz. Kaufmann, 218 
Reinigung BR rialift und Deftillateur, 
= fin einem mit Italien arbeitenden]30 Jahre alt, etablirt gemwefen. 

jeder Art 5 111 Fabrik- oder Agenturge-ſucht vom 1. April cr. Stellun 
ſſchäft. als Reiſender, Lageriſt 1 Ei 


2 Ru 
Damen- und Herren-Kleider, N lei zug; ge n e 


1 5 be unt x Aal —_ — 

Uniformen etc. en d. Pester k. G., 8639650 Ein junger Mane, 

5 im Ganzen, Neur.) Nemingen. 888 geſtütt auf gute Referenzen, ſucht 
e a | 89 45,000—50,000 M Iper 1. oder 15. April Stellung 


also mit Belassung aller Besätze, 
Borden, Litzen etc, 


ln = eriſt oder Comtoiriſt. 
Offene Stellen f.. Oferten, unter S. 1234 
eder Brauche nag 2 Berlin und allen Sn 158 rpedition der Neuen 


a Deulſchlands. Verlangen Sie einfach Meitpreuf. e el 


el te der Offenen Stellen. 4 18. 
A: Anzeiger Berlin Marienwerder erb. 


Tolal⸗Ausverkauf 


werden die noch vorhandenen Möbel 


H. Albrecht, 


Neugarterthor. 


* 8 ar 3 Verſorgungs⸗Inſtitut der We 7 2 
en NER rab- | = en ee wein Gefar a D A N 2 1 G, N e tforgn an d He a Ein dei d iſts⸗ AN of al, 
— __ AS n 1 19, I. Damm 19. ech i Se e d 1. tage, 
RERLLE ea V. Bifertis Möhelmagazin, | Am ei: 1 8 2 


Langgaſſe 24, I. Etage. 


44, 44, rue eAlexandre 8 Baris, 


Ein leichter Kalbverdechwagen 1 Vertreter 


ein- und zweiſpännig zu fahren, geſucht. nd Anerbieten mit An 


ruck und Der 


1255 bei Herrn i 8 abe von Referenzen unter 
1 n 8 von A 5. Aafemanm — bands, 


arkt,7, zum Verkauf. (3585 RE I ENGE RR RER SEEN * 1 en ; 5 urch die Exp. d. Danı. 31g. erb. 


